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Großventilatoren.
Von Dipl.-Ing. R. G o c tz e ,  Lehrer an der Bergschule zu Boclnim.

(Schluß.)

Zum Schluß sei über die Versuche berichtet, die der 
Verfasser an einem Großventilator mit Drehstrom- 
antrieb und Regelung der Drehzahl durch Kaskaden­
schaltung mit Polumschaltung auf der Zeche Zoll­
verein 3/10 angestellt hat.

Der zweiseitig saugende Ventilator in der als bekannt 
vorausgesetzten Bauart der Maschinenfabrik Hohen­
zollern in Düsseldorf1 hat 4,5 m Fliigelraddurchmcsser 
und soll bei 246 Uml./min 12 000 cbm Luft m it 268 nun 
Depression ansaugen.

. Der Antrieb erfolgt durch einen fest mit dem Venti­
lator gekuppelten Drehstrommotor von 1150 PS Leistung 
fü r . 25periodigen Drehstrom von 1000 V Spannung. 
Zwecks Minderung der Drehzahl um 25% ist ein 100 PS- 
Drehstrommotor, der Hintermotor, aufgestellt, der mit 
dem Hauptmotor in Kaskade liegt. Aus Abb. 2 ist die 
Schaltung ersichtlich, a, ist der 12polige Hauptmotor. 
Bei der höchsten Drehzahl läuft er allein. Das Anlassen 
erfolgt mit Hilfe des Widerslandes b, der an die Schleif­
ringe c des Motorankers angeschlossen ist. Der Schalter d 
ist geschlossen, der Schalter e geöffnet. Soll der Venti­
lator langsamer laufen, so werden die aus den Sch.leif-

1 s. G lückauf 1907, S. 1755.

ringen c kommenden Ankerströme bei den geöffneten 
Schaltern ¿  und e und über den Umschalter /  in den mit 
zwei Wicklungen versehenen S tator des Hintermotors e 
geleitet. Je nach der Stellung des Umschalters bilden 
sich an dem Hinterm otor 4 oder 2 Pole aus. Auf die 
Achse des Käfigankers dieses Motors können Riemen­
scheiben \ on zwei verschiedenen Durchmessern auf­
gesetzt werden, so daß das Übersetzungsverhältnis der 
Riemenübertragung nach dem Hauptm otor 1 : I oder 
1,5 : I beträgt. Der Hintermotor setzt die Energie der 
Ankerströme des Hauptmotors in mechanische Leistung 
um und gibt sie durch den Riemen an die Ventilatorwelle 
ab. Der Hauptmotor läuft m it einer Drehzahl, die der 
Polsumme beider Motoren und dem Übersetzungsverhält­
nis des Riementriebes entspricht. Infolgedessen sind 
folgende Drehzahlen möglich:

Hauptmotor allein
Pole 

12 + 2
Kaskade

Übersetzung 
1 : 1,5 
1 : 1 
1 : 1,5 
1 : 1

Uml./min
246

222
214
204
185

A bb. 2. K askadenschaltim g für den V entilatorantrieb  auf der Zeche 
Zollverein 3/10.

12 + 2 
12 + 4  
12 +  4

Der Anlasser b ist als Flüssigkeits-Regelwider- 
stand und so gebaut, daß er bei abgeschaltetem 
Hintennotor dauernd die Regelung des Haupt­
motors im vollen Regelbereich übernehmen kann.

Der elektrische Teil der Anlage ist von den 
Siemens-Schuckertwerken ausgeführt worden.

Die Messungen erfolgten bei der höchsten und 
der niedrigsten Drehzahl. Die elektrischen Ver­
luste wurden von den mechanischen getrennt. Die 
Messung der elektrischen Leistung erfolgte mit 
1 räzisionsmeßgeräten nach dem Zwciwattmctcr- 
verfahren. Die Luftmessungen wurden m it einem 
unter Berücksichtigung des Mitwindes geeichten 
Schalenkreuzanemometer in der Weise vorgenom­
men, daß man den Meßquerschnitt mit dem Ane­
mometer möglichst gleichmäßig 5 min lang durch­
fuhr und aus den Ergebnissen der unter sich gut 
übereinstimmenden Ablesungen das Mittel nahm. 
-Mit einem Hakenrohr, dessen Mündung dem W etter­
strom entgegengerichtet und in der Gegend der 
mittlern Geschwindigkeit angebracht war, erfolgte 
die Messung der Depression als Gesamtdruck. Im 
nahegelegenen Maschinenhaus befand sich das 
Staudoppelrohr eines selbstschreibenden Dtpres-
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sionsmessers. Die beiden Meßquerschnitte für die 
Wettermenge und die Depression lagen nahe beieinander 
und rd. 10 m vom Ventilator entfernt. Von dort bis zum 
Ventilator besitzt der W etterkanal 2 Ablenkungen von 
je 15° und ein Knie m it 135° Ablenkung. Die Druck­
verluste in diesem Teil konnten nicht gemessen werden. 
Um einen Anhalt für ihre Größe und ihren Einfluß zu 
erhalten, wurden sie deshalb unter Anlehnung an die 
von R ie ts c h e l1 ermittelten Reibungszahlen errechnet. 
Diese Reibungsziffern sind:

... ,. , c . . 0,0065 l u  kfür die gerade Strecke —  ---------------

(1 =  10 m, u =  11 in, q =  6,6 qm) . . . 0,11 
für die 2 Ablenkungen von je 15° . . . . .  0,05 
für die Umbiegung im Knie von 135° . . . 0,30 

Die entsprechenden Druckhöhen ergeben sich aus

lld =  k , V,)s11" wie folgt für die:

größte kleinste
W etter­ W etter­
menge menge

mm mm

D ruekliöhenvcrlust durch Reibung,
v  =  10,1  und 12,3 m / s e k .................. 1,7 1 ,0

D ruckhöhenverlust für die beiden •Ab­
lenkungen von 15° ............................... 0 ,8 0,5

D ruckhöhenverlust durch Umlenkung
3,4im 'K n ie , v =  18,0 und 13,0 m /sek 0 ,0

G esam ter D ruckhöhenverlust................. 8,5 5,0

Die Meßergebnisse sind in der folgenden Übersicht 
zusammengestellt.

I. L u itm e ssu n g e n .

Bei
grüß- klei li­
ter ster 

Wettermenge

Drehzahl dos V entilators in 1 m in . . . . 2 4 0 180
W ettergeschwindigkeit im  M cßquersehnitf

6 2 5m /m in 8 1 8 ,0
M eßquerschnitt.................................................qm 1 5 ,44 15,44
W etterm enge in 1 m in . . . . . . .  c bm 12 644 9 050
Depression nach Angabe des Depressions-

schreibcrs (statischer Druck) . .m m  WS 270 158
Geschwindigkeitshöhe an  der Meßstelle

mm W S 12,4 7
G esam tdruck nach Angabe des Dcpressions-

s c lu c ib e is ........................................ . mm WS 2 6 0 ,0 151
G esam tdruck nach der Ablesung am Mcßrohi

mm WS 201 151
In  R echnung gestellte Depression .nun  WS 200 151
N utzleistung des V e n t i l a t o r s ..................PS
Depression un ter Berücksichtigung des Druck­

verlustes zwischen Meßstelle und Ventilatoi

747 324

mm WS 274 150
N utzleistung des V entilators bei der vor­

stehenden Depression .......................... P b 7 7 0 33 5
Gleichwertige G ru b e n ö ffn u n g ..................qm 4 ,9 1 4 ,9 7

II. E le k tr is c h e  M essungen ,
a. Iiauptm otor allein, 

n =  246 in 1 min.
Zugeführte D re h s tro m sp a n n u n g ..................... . V | 1 030
Vom Motor auigenom m ener Strom  . . . .  Amp  | 480

i a. &. O. S- 20 und 21.

Dem Motor zugeführte Leistung . . . .
Scheinbare L e i s t u n g ........................................
L e is tu n g s f a k to r ........................................
Periodenzahl des zugeführten Strom es .
S c h lü p f u n g .....................................................
T em peratur im S t a t o r ...............................
S trom sträke in jeder S tatorphase

(A -S c h a ltu n g ) ............................................
W iderstand der 3 Statorw icklungen in Serie

bei 4 G ,f5 ° .....................................................
V erluste im S ta to rk u p fe r ...........................
E isenverluste im S t a t o r ..........................
Vom S tato r abgegebene Leistung . . .
V erluste im R o t o r    . .
Verluste durch Lager- und L uftreibüng 
G esam tverluste im M o to r ..........................
N utzleistung an der Motorwelle . . . .
M otorw irkungsgrad ........................................

[KW 789
(PS 1 072
KVA 800

0,92
25,33

% 2,9
»C. 40,5

Amp 277

Ohm 0,143
KW 10,9
KW 11 ,0
KW 767
KW 22
KW 3
KW 47
[KW 742
1 RS 1 008

% 94

b. Vordermotor und Hintermotor in Kaskade, 
n =  186 in 1 min.

1. Vordermotor.
Zugeführte D rehstrom spannung . . 
Vom Motor aufgenom m ener Strom
Dem Motor zugeführte L eistung .
Scheinbare L e i s t u n g ............................................
L e i s tu n g s f a k to r .....................................................
Periodenzahl des zugeführten Stiom cs . . .
S c h lü p f u n g ...................... .......................................
S trom stärke in jeder Phase des S tators . . 
W iderstand der 3 Statorw icklungen in Serie .
V erluste im  S ta to rk u p ie r ...................................
E isenverluste im  S t a t o r ...................................
Vom S tator abgegebene L e i s tu n g ..................
Vom R otor verbrauchte L e i s tu n g ..................
Vom R otor an den H interm otor abgegebene

L eistung ..................................................................
V erluste im R o t o r .................................................
G esam tverluste im M o to r ...................................

2. Hintermotor.
Dem Motor zugeführte Leistung ..................
V erluste im  S tator ............................................
Vom S tator abgegebene L e i s tu n g ..................
.S c h lü p fu n g ..............................................................
V erluste im  R otor  ............................................
G esam tverluste im H in te rm o to r ......................

V
Amp
[KW
)PS
KVA

Amp
Ohm
KW
KW
KW
KW

KW
KW
KW

KW
KW
KW
%

KW
KW

1 0 1 !) 
270 
356 
484 
487 

0,73 
25,5 

27 
160 

0,14 
3,0 

11,0 
341 

02

85
7

• 9.9

85
3,0

81 ,4
0

7,3
10,0

3. Ganzer Maschinensatz.
Elektrische G esam tverluste  ..................
Verluste durch Lager- und Luftreibung

einschließlich R iem en trieb ...............................
G esam tverluste............................... ..........................
N utzleistung des M aschinensatzes (350 -  37,4) 
Gesam twirkungsgrad des M aschinensatzes. .

Aus der vorstehenden Zusammenstellung 
für die gesamte Ventilatoranlage folgende
D rehzahl in 1 m i n ...............................
Verbrauchte elektrische Leistung .
An die Ventilatorwelle abgegeben

L eistung .................................................
V entiiatonnitzleistung . . . . . .
W irkungsgrad des V entilators .
W irkungsgrad des elektrischen Teils 
Gesam twirkungsgrad . . . • • ■ • 
V eibrauch für 1 P S  V cntilator-

KW 33

KW 1,1
KW 3 7 ,4
[ KW 319
| PS 133

% 9 0

ergeben sich 
Endzahlen:

246 186
KW 7 S9 356
PS 1 072 484
KW 742 319
PS 1 008 433

PS 747 324
% 74,2 74, S
% 94 90
% 09,7 67

KW 1,06 1,1
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Die Zahlenwerte beweisen die Güte der Kaskaden­
schaltung, Selbst bei nur 45% der Vollbelastung beträgt 
der Wirkungsgrad des Antriebes noch 90%. Der mecha­
nische Wirkungsgrad des Ventilators beläuft sich durch­
schnittlich auf 74,5%. Werden die Druckverluste in 
dem rd. 10 m langen Stück des W etterkanals zwischen 
der Meßstelle und dem Ventilator, wie es gerechtfertigt 
ist, berücksichtigt, so ergeben sich nach den frühem 
Ausführungen für die Nutzleistungen des Ventilators 
Werte von 770 und 335 PS s ta tt 747 und 324 PS. Der 
tatsächliche Wirkungsgrad des Ventilators stellt sich 
infolgedessen auf durchschnittlich 77 % und der Gesamt­
wirkungsgrad auf 71 %. Es zeigt sich also, daß das kurze 
Kanalstück vor dem Ventilator bei der höchsten Umlauf­
zahl 33 PS, bei der kleinsten 11 PS Ventilatorleistung 
dauernd vernichtet, was im Jahr einem Verbrauch 
von rd. 19 000 PSst oder 10 000 KW st entspricht.

Die Drehzahlregelung durch Schlupfwiderstände 
würde bei diesem Ventilator an der untersten Leistungs­
stufe einen Wirkungsgrad von rd. 69% für den elek­
trischen Teil haben, so daß der Motor dem Stromnetz

319 : 0,69 =  462 KW entnehmen müßte. Durch An­
wendung der Kaskadenschaltung tr itt also für die kleinste 
Umlaufzahl des Ventilators eine Ersparnis von’4 6 2 -356 
=  106 KW oder bei 8500 Betriebs tim den im Jah r von 
9 095 000 KW st ein, die bei nur 2 Pf. Erzeugungskosten 
für 1 KWst einen Wert von rd. 18 000 Jl darstellt.

Z u sa m m e n fa ssu n g .

Für Ventilatoren m it hohen Leistungen, Groß­
ventilatoren, werden die verschiedenen Antriebarten 
hinsichtlich ihrer Zweckmäßigkeit besprochen. An 
einem Beispiel wird der Einfluß der Antriebart auf die 
jährlichen Betriebskosten unter Berücksichtigung eines 
Regelbereiches von 25 % rechnerisch verfolgt und 
schaubildlich dargestellt. Daran schließt sich der Bericht 
über Versuche, die an einem elektrisch betriebenen 
Großventilator m it Kaskadenschaltung unter Trennung 
der mechanischen von den elektrischen Verlusten durch­
geführt worden sind.

Luft als Fördermittel im Dampfkessel- und Ofenbetriebe.
Von Dipl.-Ing. A. P r a d e l ,  Berlin.

(Schluß.)

Saugluftförderanlngen.
■Saugluft wird im Dampfkessel- und Ofenbetriebe 

zur Förderung des Brennstoffs und der Verbrennungs­
rückstände benutzt. Die Anförderung der Kohle ge­
staltet sich am einfachsten, weil dabei meistens nur von 
einer Entnahmestelle —  Eisenbahnwagen, Schiffsraum 
oder Stapel -— zu einer Speicherstelle — Kohlenbehälter 
— zu fördern ist. Dabei lassen sich beim Ansaugen des 
Fördergutes vielfach die sog. Saugtrichter vermeiden, 
indem man bewegliche Leitungen m it einem Saugkopf 
am Ende in das zu fördernde Gut einbringt. Das setzt 
allerdings voraus, daß das Gut nach Korngröße geeignet 
für die Luftförderung ist. Ein solcher Saugkopf oder 
Säugrüssel besteht aus einem um das Saugrohrende 
gelegten Mantelrohr, das oben m it Schlitzen für den 
E intritt der Saugluft versehen ist. Der Zwischenraum 
zwischen Saug- und Mantelrohr ist unten offen, oben 
abgedeckt, so daß die durch die Schlitze im Mantelrohr 
einlretende Luft in dem Mantel nach der Mündung des 
Saugrohres und um deren Rand in das Saugrohr hinein­
gesaugt wird. Dabei belädt sie sich mit dem Gut. Muß 
das Fördergut vorgebrochen werden, so benutzt man 
auch für Kohlenförderung Saugtrichter, wie es allgemein 
bei der Abförderung der Verbrennungsrückstände der 
Fall ist. Dabei wird das Gut aus einer Reihe von Sammel­
stellen entnommen und nach einem Speicher, dem 
Aschenbehälter, gefördert. Das erheischt die Möglich­
keit, zwischen jedem Saugtrichter - und dem Aschen­
behälter eine unmittelbare Saugleitung herstellen zu 
können. Erreicht wird dies durch die Anwendung be­

sonderer Steilhähne, die z. B. nach der Bauart von 
H a r tm a n n  aus einem in die Hauptleitung einge­
schalteten Rohrstück mit Kugelgelenk an dem einen 
und einer drehbaren Scheibe an dem ändern Ende be­
stehen. Das von der Saugluft geförderte Gut wird 
in einem Abscheidebehälter, meist einem zylindrischen 
Gefäß mit obenn und unterm Kegelansatz, ausgeschieden. 
Die Einführung der beladenen Saugluft erfolgt im 
Deckenkegel tangential zur Zylinderfläche, der Aus­
laß für die entladene Luft liegt in der Spitze des 
Deckenkegels. Durch die Querschnittserweiterung und 
die daraus folgende Abnahme der Luftgeschwindigkeit 
im Abscheidebehälter scheidet sich das geförderte Gut 
in dem Behälter ab, die noch mit Staub beladene Luft 
tritt  zur Pumpe. Je nach der Bauart der letztem  müssen 
diese Staubreste noch vorher in Trocken- und Naß­
filtern ausgeschieden werden. Bei Verwendung von 
Naßfiltern ist auch noch ein Wasserabscheider vor die 
Pumpe zu schalten. Das ist z. B. erforderlich bei der 
Vakuumpumpe, Bauart Hartmann & Co., die liegend 
angeordnet ist und durch den mittels eines großen Hubes 
bewirkten kleinen schädlichen Raum m it einem hohen 
volumetrischen Wirkungsgrad arbeitet; die Pumpe ist 
mit einem leicht gehenden Doppelkegelschieber aus­
gerüstet.

Die Filter erübrigen sich bei der Rotationspumpe 
der Siemens-Schuckertwerke, weil die Pumpe mit Wasser­
dichtung arbeitet und etwa in sie eindringender Staub 
vom Wasser niedergeschlagen wird. In dem Pumpen­
gehäuse der einfach gebauten Rotationspumpe läuft
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ein mit angegossenen Flügeln versehener Stern um. 
Vor Inbetriebnahme wird die Pumpe m it Wasser gefüllt, 
das sich infolge der Drehung ringförmig um den Stern 
legt und die einzelnen Flügel und Flügelkammern gegen 
das Außengehäuse abdichtet. Ventile sind vollständig 
vermieden, die Pumpe saugt selbsttätig Frischwasser 
an und wirft das Schmutzwasser aus. Durch die Wasser­
dichtung sind alle metallisch aufeinander gleitenden 
Teile im Pumpeninnern vermieden und Ausbesserungen 
infolge von Verschleiß nicht erforderlich.. Das Dichtungs­
wasser übernimmt auch die Kühlung der Pumpe derart, 
daß selbst Gase mit hoher Temperatur ohne Schaden 
für die Pumpe gefördert werden können.

Bei der Förderung von heißem Gut, z. B. heißen 
Verbrennungsrückständen, ist es von Vorteil, das ge­
förderte Gut im Abscheidebehälter abzulöschen. Die 
Beschwerung des Gutes mit Wasser ist dabei von unter­
geordneter Bedeutung, da ihr der Vorteil gegenübersteht,

daß man das Gut aus dem Behälter staubfrei entnehmen 
kann. Für Kohleförderung ist dieser Weg nicht gangbar, 
weil die Kohle möglichst trocken bleiben muß. Für 
diesen Zweck kommt daher nur die Trockenförderung, 
d. h. die trockene Abscheidung des Gutes im Abscheide­
behälter, in Frage. Bei der Naßförderung, wie sie z. B. 
verschiedentlich von der Maschinenfabrik-A.G. vorm.
F. A. Hartmann & Co. in Offenbach ausgeführt worden 
ist, wird das in den Saugleitungen von der Luft getragene 
Gut — heiße Verbrennungsrückstände — unter Wasser 
in den Einsaugbehälter eingeführt und abgelöscht. Die 
Saugleitung mündet zu diesem Zweck in ein zweites, 
entsprechend weites und hohes Rohr oder einen ent­
sprechenden Behälter, der unten m it einem Wasser­
gefäß in Verbindung steht, oben aber mit dem zur Luft­
pumpe führenden Rohr verbunden ist. Das Arbeiten des 
Einsauggefäßes beruht auf dem barometrischen Prinzip, 
wonach sich das Wasser in dem Abfallrohr entsprechend

Abb. 23. S chn itt in größerm  M aßstabe nach der Linie C-D 
in Abb. 21.

Abb. 21 - 2 3 .  E ntw urf einer Saugluftförderanlage, B auart 
H artm ann, für V erbrennungsrückstände.

dem Vakuum einstellt, d. h. durch den beim Betriebe 
entstehenden Unterdrück wird so "viel Flüssigkeit empor­

gesaugt, daß das Fördergut bei seinem Austritt aus dem 
Förderrohr immer mit der Flüssigkeit in innige Be­
rührung kommt.

Bei der Naßförderung entfallen naturgemäß auch 
die Filter vor der Pumpe, nicht aber der Wasserab­
scheider. Die abgelöschten Rückstände werden durch 
ein i  allrohr in eine Senkgrube geführt und von da mit 
Hilfe eines Kratzerwerks weiter gefördert. Die Ab­
scheidebehälter werden in der Regel etwas erhöht auf­
gestellt, damit man das darin gesammelte Gut leicht 
ablassen kann, z. B. in darunter stehende Wagen oder 
Fördervorrichtungen anderer Art. Bei der Entleerung 
der Abscheidekammern ist der E in tritt von Außenluft 
zu vermeiden, da sie das Vakuum im Behälter stören 
würde. Man verwendet deswegen dazu besondere E n t­
leerungsvorrichtungen, z. B. Pendel- oder Flügelrad­
schleusen. Die Pendelschleuse besteht aus einem durch 
eine Zunge in zwei Kammern geteilten Behälter, der 
infolge der abwechselnden Belastung der beiden Kam­
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mern durch das ausfließende Gut selbsttätig eine Kipp­
bewegung aus der einen Endstellung in die andere aus­
führt. In diesen beiden Endstellungen steht abwechselnd 
die eine Kammei unter der Auslaßöffnung des Abscheide­
behälters und ist gegen Luftzutritt geschlossen, während 
die andere entleert wird. Gebräuchlicher sind die Flügel­
radschleusen, bei denen ein Flügelrad in einem Gehäuse 
gedreht wird; dabei ist jede Zelle während ihres Vorbei­
gangs an der Auslaßöffnung des Behälters von der 
Außenluft abgeschlossen.

Abb. 24. Grundriß. 
r3

Abb. 25. Längsschnitt.

Als Beispiel für eine Saugluft­
förderanlage ist in den Abb.21 -2 3  
der Entwurf für die Aschen­
förderanlage wiedergegeben, die 
von der Maschinenfabrik-A.G. 
vorm. F. A. Hartm ann & Co. auf 
der Müllverbrennungsanstalt der 
S tadt Frankfurt (Main) ein­
gerichtet worden ist. Abb. 21 
zeigt den Grundriß der Anlage, 
die Abb. 22 und 23, die letztere 
in größenn Maßstabe, stellen 
Schnitte nach den Linien A -  B 
und C - D  in Abb. 21 dar.

Die Verbrennungsrückstände
der drei m it Müll beheizten ,,, , i . , , luftforderanlage für
D am pfkessel w erden im  A schen- , , , „ ,, ,, . . , . . .  . . Kohle und R ückstände,la ll a sowie in  den beiden A schen­
säcken b und  c gesam m elt, die
sich unter dem Rost bzw. an den Umkehrstellen der Heiz­
züge befinden. Der Aschenfall a liegt verhältnismäßig 
tiefer als die Aschensäcke b und c. Die Sammelbehälter 
a, b und c sind mit Absperrschiebern über den Saug­
trichtern d ausgerüstet, doppelkegligen Gehäusen, an 
die unten die Saugleitung anschließt. An ihrer breitesten 
Stelle ist ein Rost eingesetzt, der zu große Stücke zurück­
hält und von außen zugänglich ist, um diese zerkleinern 
zu können. In dem Aschenziehkanal sind drei Saug­
leitungen untergebracht, an die jeder Saugtrichter durch 
Umstellhähne e angeschlossen werden kann. Vor Ver­
lassen des Kesselhauses sind die drei Saugleitungen 
durch Umstellhähne m it zwei Hauptleitungen /  ver­

Abb. 26. Q uerschnitt 
in g rößenn M aßstabe.

Abb. 2 4 - 2 6 .  
Amerikanische Saug­

bunden, die zum Abscheide- und Pumpenhaus g führen. 
In diesem sind zwei Abscheider h, von denen jeder 
durch einen Steilhahn m it einer Hauptleitung /  ver­
bunden werden kann, ein Trockenfilter i, zwei Wasser­
filter k, der Wasserabscheider l und die Pumpe m  erhöht 
aufgestellt. Von den beiden Hauptleitungen /  ist immer 
nur eine in Gebrauch, die andere dient als E isatz bei 
Betriebstörungen, ebenso wird auch nur eine Abscheide- 
kamrner h zur Sammlung des Fördergutes benutzt, 
während die andere dann wie ein Trockeniilter arbeitet.

Die vom Fördergut ent­
ladene Saugluft wird vom 
zweiten Abscheider h durch 
die Leitung n über die 
Filter und den Wasserab­
scheider zur Pumpe m  ge­
leitet und von dieser ins 
Freie äusgestoßen. Bei 
der ausgeführten Anlage 
sind drei Abscheidebehälter 
vorhanden und drei an je­
den der Abscheider an­
schließbare Leitungen / 
bis an das Pumpenhaus 
durchgeführt. Die Anlage 
ist imstande, stündlich 5 t 
heißen Flugstaub im Dauer­
bet rieb zu fördern. Da der 
höchste zu erwartende täg­
liche Anfall etwa 15 t be­

trägt, kann er somit in etwa 3 st bewältigt werden.
Während man sogenannte mechanische Förder­

anlagen nur schwer zur abwechselnden Förderung von 
Kohle und Rückständen benutzen kann, lassen sich 
Saugluftförderanlagen für beide Stoffe leicht von einer 
Pumpe betreiben, weil das Fördergut hierbei mit der 
Ant rieb Vorrichtung nicht in Berührung kommt. Bei 
Becherförderwerken für Kohle z. B. ist bei gleichzeitiger 
Benutzung der Anlage zur Aschenförderung der Ver­
schleiß viel größer, weil die heiße Asche die Stahlgefäße 
anfrißt und vor allem die Gelenke und Ketten ver­
schmutzt. Überdies sind die beiden Förderarten grund­
verschieden. Die Kohle wird aus einem Vorratsraum 
entnommen und auf eine Anzahl Kessel verteilt, während 
die Asche von den einzelnen Kesseln gesammelt und 
nach dem Sammelbehälter gefördert wird.

Saugluftförderanlagen für beide Fördergüter mit 
einer Pumpe sind in den Vereinigten Staaten von Amerika 
mehrfach ausgeführt worden. Die Abb. 2 4 -2 6  zeigen 
z. B. im Grundriß, Längsschnitt und etwas großem Quer­
schnitt die Förderanlage der Massachusetts Cotton Mills 
zu Lovell, während Abb.27 einen Aufriß der Anlage aut 
den Baldwin Locomotive Works zu Eddyston darstellt1. 
Die erstgenannte Anlage bedient eine für 10 000 PS 
Leistung berechnete Dampfkesselanlage mit einem 
Kohlenbehälter von 5500 t. Der Kohlenbehälter hegt 
über den Kesseln. Die Kohle wird von einer etwa 160 m 
vom Kesselhaus a entfernten Laderampe b in die Kohlen­
grube gestürzt, aus dieser durch das Rollband c zum 
Brecher gehoben und vorgebrochen. Die zerkleinerte 
Kohle gelangt m it Hilfe einer besondern Förderein­

1 Nach i i r i n t e y ,  Entf. Magazine 1915/16. Bd. 50, S. 7«.
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richtung vor die Mündungen zweier Saugleitungen. Die 
Saugrohre d steigen zunächst senkrecht an und ver­
laufen dann wagerecht unter dem Dachbalken der 
Fabrik e und des Maschinenhauses /  bis zum Kesselhaus a. 
Hier steigen sie senkrecht bis zu den auf dem Kessel­
haus aufgestellten Abscheidebehältem g. Die Saug­
leitungen d m it einer Leistung von je 25 t/s t  fördern 
so die Kohle über einen Höhenunterschied von 30 m. 
Jeder Abscheidebehälter g auf dem Dach des Kessel­
hauses faßt 45 t. Die Verteilung der Kohle auf die 
einzelnen Abteile des Vorratsbehälters h erfolgt mittels 
Wagen i von 5 t  Fassung, die auf einer geschlossenen 
Schleifenbahn k über dem Behälter laufen. Zwischen den 
Kohlenwagen i und den Abscheidebehältern g sind zur 
Venneidung von Druckverlusten in letztem beim Ab­
ziehen von Kohlen Zwischenbehälter l eingebaut, die 
oben und unten m it Abschlußschiebem versehen sind 
und jedesmal eine Wagenladung aufnehmen.

Die Saugluft wird von zwei Pumpen m  erzeugt, die 
mit jedem Abscheidebehälter g verbunden werden 
können. Vor dem Ausstoß wird die Luft durch einen 
Wascher zur Entfernung des Kohlenstaubes geschickt.

Aus dem Kohlenbehälter h wird die Kohle in einen 
fahrbaren W ägtrichter n abgelassen, der sie m it seinem 
Fallrohr den einzelnen Fülltrichtern der Kesselfeue­
rungen zuteilt. Der W ägtrichter ist sowohl längs als 
auch quer verfahrbar, so daß er unter beide Reihen 
der Abziehlöcher des .Behälters h gebracht werden kann. 
Die Dampfkesselanlage besteht aus Wasserrohrkesseln 
von Babcock &  Wilcox mit Murphyfeuerungen.

Abb. 27. K leinere Sangluftförderanlage fü r K ohle und 
R ückstände m it einer Pum pe.

Die Asche wird unmittelbar aus den Aschenfällen o 
vor die Saugleitung p gebracht, die sie nach dem Aschen­
sammelbehälter q fördert. Letzterer faßt 75 t. Die 
Aschenförderanlage bewältigt 24 t/s t. Die Abluft des 
Aschenbehälters q wird durch die Leitung r zur Pumpe m  
geführt, s ist der Schornstein. Da zwei Pumpen tu vor­
handen sind, kann mit je einer Pumpe gleichzeitig Kohle 
und Asche gefördert werden. Mit derselben Pumpe läßt 
sich aber auch einmal Kohle nach g und einmal Asche 
nach q fördern.

Bei der in Abb. 27 dargestellten kleinern Kraft­
anlage hat man von einem Kohlenbehälter abgesehen

und den Abscheidebehälter a m it 75 t  Fassung so groß 
gewählt, daß er gleichzeitig als Vorratsbehältcr dient. 
Die Kohle wird daher unmittelbar aus ihm an den fahr­
baren W ägtrichter b abgegeben. Bei dieser Anlage ist 
nur eine Pumpe c m it Staubabscheider vorhanden, die 
entweder Kohle vom Brecher d in den wieder auf dem 
Dach des Kesselhauses aufgestellten Behälter a oder 
die Asche aus den Aschenfällen & durch die Leitung /  
nach dem Aschenbehälter g von 30 t Fassung fördert. 
Der Aschenbehälter ist außerhalb des Kesselhauses 
erhöht über dem Anfahrgleis h für die Kohlenwagen 
aufgestellt, so daß auch die Aschenwagen auf dem­
selben Gleis zugefahren werden können. Der Pumpen­
raum ist an den Aschenbehälter angebaut. Die Luft­
leitung i vom Aschenbehälter g mündet in die ent­
sprechende Leitung k vom Kohlenbehälter a nach der 
Pumpe c.

Wie bei allen Neu­
einführungen hat sich 
auch bei der Luftförde­
rung im Dampfkessel­
betriebe, im besondern 
bei der Abförderung der 
Verbrennungsrückstän­
de, eine Reihe von Män­
geln eingestellt, die Ab­
hilfe erheischten. So 
findet z. B. dort, wo 
man die Saugtrichtcr ■ Abb. 28. Saugtrichter, Bauart 
nicht fest an dem Aschen- Hartmann, mit Schutz gegen
sack anbringen kann, Staubaustritt,
bei etwas vermehrter
Abfuhr des Schüttgutes ein Austreten von Staub
und heißen Gasen s ta tt und verursacht die bekannten 
Unannehmlichkeiten und Schädigungen, die gerade
vermieden werden sollen. In diesen Fällen wird bei
den Luftförderanlagen, Bauart Hartmann, die für die 
Saugluftförderung erforderliche Luft ganz oder zum 
größten Teil dauernd an den Stellen entnommen, durch 
die andernfalls Gase oder Staub austreten könnten.
Auf diese Weise wird auch bei vorübergehender An­
häufung von Schüttgut im Saugtrichter ein Austritt 
von Staub vermieden. Abb. 28 zeigt einen solchen 
Saugtrichter im Schnitt. Dabei ist der Saugtrichter a 
oben als vollständig offen angenommen. Sein oberer 
1 eil ist von dem Unterteil b durch einen Rost c getrennt, 
der schräg liegt und sämtliche Asche und Schlacke 
zum Durchgang zur Saugdiise zwingt. Gleichzeitig dient 
er zum Zurückhalten zu großer Stücke, die zerkleinert 
werden. Dazu ist die Klappe d im Saugtrichter vor­
gesehen, durch die man sowohl zum Rost c als auch zum 
Saugmundstück e gelangen kann. Bei geschlossener 
Klappe d, also bei regelmäßigem Betriebe, wird die 
gesamte Förderluftmenge von oben her durch den Spalt 
zwischen Aschensack /  und Saugtrichter a entnommen, 
so daß hier Staub oder Gase nicht austreten können. 
Da nun aber bei plötzlicher Zuführung größerer Mengen 
von Schüttgut oder bei Störungen anderer A rt der Fall 
eintreten kann, daß sich das Gut auf dem Rost an­
sammelt, muß dafür gesorgt werden, daß genügend 
Förderluft zum Saugmundstück e gelangt. Zu dem
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Zweck ist unterhalb des Restes c ein besonderer Kanal g 
vorgesehen, der nach oben hin frei bleibt und die dort 
entnommene Förderluft durch das Düsenrohr e zum 
Saugrohr h treten läßt, d. h. etwa sich über dem Rost c 
entwickelnder Staub wird durch die Leitung g abgesaugt. 
Auch bei geöffneter Klappe d ist der Luftbedarf der 
Düse e so groß, daß durch die freigegebene Öffnung Luft 
eingesaugt wird, aber kein Staub austritt.

Abb. 20 und 30. Saugtrichter, B au art H artm ann, m it 
H andentleerungsstu tzen.

Um bei Betriebstörungen in der Saugleitung oder im 
Pumpenhaus die einzelnen Saugtrichter von Hand ent­
leeren zu können, wurden die Saugtrichter unten mit 
Klappen oder Schiebern versehen. Die Umstellhähne 
dienten dabei nur zur-Ein- und Ausschaltung des Saug­
trichters in die oder aus der Saugleitung. Die zur Hand­
entleerung nötigen Klappen oder Schieber werden bei 
neuern Saugtrichtern, Bauart Hartmann, durch die in 
den Abb. 29 und 30 in Seitenansicht und Draufsicht 
dargestellte Ausbildung des den Saugtrichter m it der 
Saugleitung verbindenden Umstellhahnes überflüssig. 
Der Saugtrichter a ist m ittels seines Flansches fest mit 
dem Aschensack verbunden. Unmittelbar an der einen 
Wand des Trichters befindet sich ein Flansch b, in dem 
eine Scheibe c derart geführt ist, daß sie sich luftdicht 
darin drehen läßt. An den Flansch b ist die H aupt­
saugleitung d umnittelbar angeschlossen, die zum 
nächsten Saugtrichter führt. Die Drehscheibe c führt 
mittels eines Rohrstutzens e zu einer zweiten, kleinern 
Scheibe /, die in dem Flansch g ebenfalls staub- und 
luftdicht drehbar ist, d. h. der Rohrstutzen e m it den 
beiden Scheiben c und /  bildet einen Steilhahn. In den 
Flansch g mündet wieder die Saugleitung d. Von der 
Drehscheibe c wird eine Öffnung h in der Wand des 
Trichters a beherrscht. Soll der Trichter abgesaugt 
werden, so wird die Scheibe so gedreht, daß sich die 
.Mündung des Rohres e in der Scheibe c mit der Öffnung 
h deckt, so daß eine Verbindung h - e- g  nach der

Saugleitung d hergestellt ist; die Saugluft tr itt dabei 
durch die der Öffnung h gegenüberliegende Öffnung i 
ein, die auch wieder als Arbeitsöffnüng dient. Will man 
m it derselben Leitung d den nächsten Saugtrichter ent­
leeren, so wird der Steilhahn in die in Abb. 30 gezeigte 
Lage gedreht, in der der Rohrstutzen e m it der Saug­
leitung d eine geradlinige Leitung bildet, durch die das 
Fördergut ohne Störungen und Hindernisse hindurch 
gelangen kann. Will man endlich den Saugtrichter 
ohne Hilfe von Saugluft entleeren,-so wird der Umstell­
hahn & so gedreht, daß die Mündung seines Auslauf­
stutzens k mit der Öffnung h zusammentrifft.

Weitere Störungen sind in den Saugtrichtern möglich, 
wenn bei verminderter Saugwirkung, die aus irgend­
einem Grund auftreten kann, durch die gleichbleibende 
Menge des zufließenden Schüttgutes die Saugmündung 
bis zur vollständigen Wirkungslosigkeit verlegt wird. 
Dadurch wird auch die Wirtschaftlichkeit der Förder­
anlage wesentlich beeinträchtigt und eine umständliche 
Freilegung und Reinigung der Absaugleitung erforderlich. 
Em st R itter von Z ah o n y  in Skrivan, Böhmen, sucht 
dem dadurch vorzubeugen, daß der unmittelbare Zutritt 
des Schüttgutes aus dem Trichter zur Saugmündung 
verhindert wird. Baut man z. ß . über oder vor der 
Saugmündung eine Platte in einigem Abstand davon 
ein, so wird das Schüttgut durch die darauf ausgeübte 
Saugwirkung von der ihm im Saugtrichter mitgeteilten 
Fallrichtung abgelenkt, bevor es die Saugmiindung 
erreicht. Die Saugmündung mit der vor ihr liegenden 
Abdeckplatte bildet dann eine Art von Saugkopf, m it 
dem unm ittelbar aus dem-Aschensack abgesaugt werden 
kann. Abb. 31 zeigt einen solchen Saugkopf, in den 
Boden des Aschensackes eingeführt, im Schnitt. Der 
Aschensack a ist dabei durch einen abnehmbaren 
Boden b geschlossen, der mit dem an die Saugleitung 
angeschlossenen Saugstutzen c versehen ist. Letzterer 
mündet in einer kegelartigen Erhöhung d der Boden­
platte b im Innern des Aschensacks a. Über dieser

Abb. 31. Saugkopf, B auart von Zahony.

' S n
Erhöhung d ist in Abstand davon ein dachförmiger 
Einbau e vorgesehen, dessen unterer Rand die Absaug­
mündung wesentlich überragt, so daß die Flugasche, 
die auf der Kegelfläche d ansteigen muß, tatsächlich 
erst bei entsprechenden Saugverhältnissen in die Saug­
leitung gelangen kann. Bei Verminderung der Saug-' 
Wirkung durch eine beginnende Verlegung wird die 
Saugwirkung hinter der verlegten Stelle auf die Flug-
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asche geringer, d. h. die Vorrichtung saugt nur Luft, 
und es gelangt zunächst keine Flugasche in die Saug­
leitung, so daß eine Zunahme der Verlegung nicht ein- 
tritt. Die Leitung wird vielmehr durch die stetig auf 
sie wirkende Saugwirkung freigelegt, so daß "dann 
wieder Gut gefördert werden kann.

Abb. 32. E ingeschnürter Saugkopf, B au art von Z ahony.

Zweckmäßig wird der Aschensack a m it zylindrischen 
Wänden im Unterteil ausgebildet, wie es bei h in Abb. 31 
angedeutet ist, oder mit einer Einschnürung versehen 
(s. Abb. 32), deren Querschnitt /  nahezu dem Querschnitt 
des Saugstutzens c gleich ist. Der untere Teil des Aschen­
sacks a bildet dann gleichsam einen Saugtrichter g, 
dessen Wände fast parallel dem Dach e verlaufen.

Wirtschaftliches.

Die Anlagekosten für eine m ittelbare Saugzuganlage 
stellen sich wesentlich niedriger als die eines Schorn­
steins oder einer unmittelbaren Saugzuganlage, letzteres, 
weil bei mittelbarem Saugzug nur ein kleineres Gebläse 
erforderlich ist. Der Kraftbedarf wird für künstliche 
Saugzuganlagen auf 1 -  3 % der gesamten erzeugten 
Wärmemenge angegeben. Für Dampfstrahlgebläse, 
die allerdings nur .aushilfsweise Verwendung finden, 
steigt er auf 5 -1 0 % . Beim natürlichen Zug m it Hilfe 
des Schornsteins ist nach landläufiger Ansicht keine 
sichtbare Antriebkraft erforderlich. Wenn man be­
denkt, daß in einem Schornstein von beispielsweise 
6 7 -6 8  m Höhe eine Abgastemperatur von rd. 270 0 C 
erforderlich ist, um am Schornsteinfuß einen Unterdrück 
von etwa 30 mm Wassersäule zu erzeugen, so trifft die 
Ansicht, daß der Schornstein kostenlos arbeitet, nur 
dann in gewissem Sinne zu, wenn keine Möglichkeit 
vorhanden ist, die Abgaswärme anders auszunutzen. 
Die zum Betriebe des Schornsteins in den Abgasen auf­
gewendete Wärme ist auf 7 -  10 % der gesamten erzeugten 
Wärme zu schätzen, d. h. die Arbeit des Schornsteins 
ist nicht billig. Dafür treten beim Schornstein nur in 
den seltensten Fällen Betriebstörungen ein, die sich

bei Gebläsen nicht ganz vermeiden lassen. Als Mittel 
gegen solche Störungen dienen Dampfhilfsgebläse und 
bei großem Dampfkraft- oder Ofenanlagen mehrere 
oder mindestens zwei Abzugschlote m it Saugzuggebläsen, 
die so geschaltet werden können, daß bei zwei Saug­
zuggebläsen jeder Schlot die ganze Anlage oder bei 
mehr Gebläsen jedes einen entsprechend großem Teil 
der Anlage bedienen kann.

Eine wirtschaftlichere Ausnutzung des Gebläses bei 
mittelbarem Saugzug kann man erreichen, wenn man 
den Druckluftstrom unterteilt und einen Teil zum 
Saugzug, den ändern als Unterwind benutzt. Beim 
Ausbau einer solchen Anlage für Dampfkesselfeuerung 
lassen sich nach Julien D a n ie l in Paris die beiden 
Diuckleitungen des Gebläses m it einem gemeinsamen 
Kegelglied versehen, das so verstellt wird, daß das 
Verhältnis des Unterwindes zum Saugzug veränderlich 
wird, indem bei Abnahme des an der Absaugstelle 
herrschenden Unterdrucks der unter dem Rost 
herrschende Druck zunimmt. Auf diese Weise läßt sich 
im Feuerraum ein gleichbleibender Druck aufrecht­
erhalten.

In Abb. 33 ist als Beispiel die Ausführung einer 
vereinigten Saugzug- und Unterwindanlage nach Daniel 
im Schnitt dargestellt. Die Rauchgase der Dampfkessel­
anlage a werden durch den Fuchs b zum Schornstein c 
geleitet; darin ist die Druckdüse d eingebaut, die durch 
das Rohr e von der Hauptleitung /  des Gebläses g gespeist 
wird. Von der Hauptleitung /  zweigt außerdem ein 
Diuckrohr h ab, das in die unter dem Rost i mündende 
Lntenvindleitung k übergeht. An der Verbindungs­
stelle der Rohre e, h und /  ist eine Ventilklappe l ein­
gebaut, die mit einem nachgiebigen Druckglied, z. B.

dem im Zylinder beweglichen Kolben m  verbunden ist. 
Die eine Seite dieses Kolbens steht unter annähernd 
gleichem Druck, beispielsweise Atmosphärendruck, die 
andere Seite liegt nach der geschlossenen Zylinderseite. 
Dieser steht durch das Rohr « mit dem verengten Teil 
einer Bourdonschen Doppeldüse o in Verbindung, die 
in das Rohr h eingebaut ist. Infolgedessen wird der auf 
die obere Kolbenseite wirkende Druck entsprechend 
der Strömungsgeschwindigkeit der Luft in dem Rohr h 
geändert. Der Ausgleich der Druckwirkungen an beiden
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Seiten des Kolbens m  wird durch eine Feder p oder ein 
Gegengewicht ausgeglichen.

Die Dampfzufuhr zu der das Gebläse treibenden 
Maschine wird durch das Ventil q in der Leitung r selbst­
tätig  entsprechend dem Dampfverbrauch oder dem 
Druck im Kessel geregelt, indem der Kesseldruck durch 
eine von r abgezweigte Leitung einen Kolben s im 
Zylinder t entgegen der Wirkung der Feder u belastet, 
wobei die Hübe des Kolbens durch ein Hebelgestänge 
auf das Drosselventil q übertragen werden. Bei dieser 
Anlage wird demnach einmal die Arbeit des Gebläses 
dem Bedarf an Dampf angepaßt und außerdem noch 
eine wirtschaftliche Verteilung und Verwertung der 
erzeugten Druckluft gewährleistet, die ihren Ausdruck 
in der E ihaltung eines gleichmäßigen, z. B. Atmosphären­
drucks im Feuerraum findet.

Die Unterteilung des von einem Gebläse erzeugten 
Druckluftstromes ist auch bei der Speisung von Kohlen­
staubbrennern gegeben und üblich, die im allgemeinen 
auf eine Förderleistung von 5 -  26 t in 24 st eingeregelt 
werden können. Der Kraftbedarf des Gebläses ist bei 
Kohlenstaubfeuerungen kein ausschlaggebender Faktor 
für ihre Wirtschaftlichkeit, weil die Vorbereitung und 
Mahlung der Kohlen ungleich hohem Kraftbedarf 
erfordert und erheblich größere Kosten verursacht. 
Die Lebensfähigkeit dieser Förderart hängt daher innig 
zusammen mit einer wirtschaftlichem Gestaltung 
der Mahlkosten. Das wird hinwiederum nur in großen 
Betrieben zu erreichen sein. Da aber die Entwicklung 
unserer Brennstoffwirtschaft, nicht zum wenigsten 
durch die Lehren des Krieges, zur Zentralisierung der 
Wanne- und Krafterzeugungsstätten hindrängt nach 
dem Grundsatz: »mehr Gas und Elektrizität und weniger 
Kohle zu den Verbrauchern«, so steht vielleicht noch 
eine neue Entwicklungszeit für die Kohlenstaub­
feuerungen oder allgemein für die Verteuerung ge­
mahlener Brennstoffe bevor, umsomehr als damit eine 
weitere Möglichkeit für die Ausnutzung minderwertiger 
Brennstoffe gegeben.ist.

• Eine zeitentsprechende Frage ist auch, ob sich der 
Koks, der bei der neuzeitlichen Aufschließung der Brenn­
stoffe zu Gas und den Nebenerzeugnissen, Benzol, 
Toluol , und Teer, in großen Mengen anfällt, nicht im 
gemahlenen Zustand wirtschaftlicher und leichter zur 
Beheizung von Dampfkesseln wird verwenden lassen, 
als es zur Zeit auf den üblichen Rosten der Fall ist. 
Besondere Schwierigkeiten bei der Mahlung dürften 
nicht entstehen, da der für die Mahlung bestimmte Koks 
nicht, wie bisher gefordert wird, in großen, harten 
Stücken gewonnen*zu werden braucht. Vielleicht würde 
dies wieder den Betrieb der Entgasungsanlagen erleich­
tern, weil dann der Gas- und Nebenproduktengewinnung 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt bzw. diese ohne allzu 
erhebliche Rücksichtnahme auf den anfallenden Koks 
durchgeführt werden könnte. Wie sich die Preisfrage 
bei der Koksmahlung stellen würde, läßt sich zur Zeit 
schwer übersehen und nur durch Versuche ermitteln.

Die nachstehende Kostenaufstellung für die Mahlung 
und Förderung einer minderwertigen Kohle nach dem 
Ofen ist von der American Iron and Steel Manufacturing 
Co. in Lebanon, Pennsylvania1, berechnet worden:

i s. A m b e r g ,  Feuerungstechnik  1914/15, S. 64.

M  
0,14 
0,60 
0,92 
0,84 
2,50

Demnach kostet 1 t Kohle, vorgebrochen, ge­
mahlen und durch den Brenner in den Ofen gebracht, 
2,50 M>. Hierbei muß berücksichtigt werden, daß der 
Brennstoffpreis sehr niedrig angenommen ist.

Saugzugförderanlagen sind in Anlage und Betrieb 
ziemlich teuer und kommen hach B rin le y 1 nur für 
Anlagen mit mehr als 2000 PS Leistung in Frage. Dafür 
arbeiten sie staubfrei und sauber. Immerhin stellten 
sich die Betriebskosten z. B. der Saugzugförderanlage 
auf der Müllverbrennungsanstalt der S tadt Frankfurt 
(Main) billiger als der frühere Handbetrieb*. Sie be­
liefen sich bei hoher Verzinsung des Anlagekapitals 
von 30 000 Ji auf jährlich etwa 8 0 0 0 - 9000 M  gegen 
15 000 M  des Handbetriebes.

Bei einer von der Firma Seck in Dresden auf der 
Braunkohlengrube Kaiserschacht bei Neusattl in Böhmen 
ausgeführten Saugluftförderanlage3 zur Förderung feuch­
ter Staubkohle betrug der Kraftverbrauch 38 PS bei 
einer stündlichen Förderleistung von 7,5 —15 t je nach 
der Förderweglänge.

Im allgemeinen arbeiten die Saugluftförderanlagen 
deshalb unwirtschaftlich, weil sie meist nicht voll aus­
genutzt werden und weil sie die Förderluft nach der E n t­
ladung des Fördergutes ins Freie ausstoßen, anstatt die 
Energie dieser Ausstoßluft noch weiter auszunutzen. In 
einzelnen Fällen ist dies schon versucht worden, z. B. auf 
den Werken der Anaconda Copper Mining Co.4, wo die 
aus der Kohlenmühle abgesaugte Förderluft nach Ab­
gabe des Fördergutes wieder der Mühle zugeführt wird. 
Allerdings’ geht hierbei die Kompression der Luft zum 
größten Teil verloren, weil das Gebläse zwischen Ab­
scheidebehälter und Mühle geschaltet ist, während die 
andere Seite der Mühle in unmittelbarer Verbindung 
mit dem Abscheidebehälter steht.

Die weitere Verwertung dieser Ausstoßluft der 
Säugpumpe mag in erster Linie deshalb unterblieben 
sein, weil die Saugzugförderanlagen nicht ununterbrochen 
im Betriebe stehen, sondern nur in großem Zeiträumen 
stundenweise benutzt werden. Der Grund dafür ist 
wohl darin zu suchen, daß man bei Saugluftförderung 
eine bestimmte engste Rohrweite nicht unterschreiten 
darf, der wiederum eine bestimmte Mindestförder­
leistung entspricht. Diese Mindestförderleistung reicht 
dann bei zu kleinen Kraftanlagen hin, das Fördergut 
in kürzerer Zeit zu fördern, als es anfällt. Eine wirt­
schaftliche Ausnutzung der Förderanlage tr itt  aber 
erst ein, wenn die von ihr bediente Kraftanlage so 
groß wird, daß die Förderanlage die sich ergebende 
Fördermenge in ununterbrochenem Betriebe bewältigt, 
d. h. die Wirtschaftlichkeit einer Saugzugförderanlage 
wird erst bei einer bestimmten, durch die Mindest­

1 Eng. Magazine 1914/15, B(l. 49.
2 a. Rauch und Staut» 1912/13, S. 67.
3 Nach W i n t e r m e y e r ,  F ördertechn ik  1915, S. 142.
4 Nach M a t h e w s o n ,  Eng. Min. Jou rn . 1915, Bd. 100, S. 45.
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leistung der Förderanlage gegebenen' Größe der Kraft­
anlage eintreten.

Bei einer -solchen voll ausgenutzten Saugluftförder­
anlage ist auch die Möglichkeit für eine weitere Ver­
wendung der Ausstoßluft gegeben, die vorteilhaft bei 
derselbenTKraftan 1 age Platz greift. So ließen sich z. B. 
die Druckluftförderanlagen bei Kraftanlagen m it dieser 
Ausstoßluft betreiben, d. h. die Ausstoßluft könnte zur 
Saugzugerzeugung und zur Kohlenförderung in den 
Feuerraum oder unm ittelbar als Unterwind benutzt 
werden. Bei sehr großen Kraftanlagen dürfte künftig 
der Luftförderung noch ein weites Anwendungsgebiet 
offen stehen, wobei durch die verschiedensten Ver­
einigungen von Saug- und Druckluftförderanlagen, die 
von einer Pumpe bedient werden, eine hohe W irtschaft­
lichkeit des Förderbetriebes erreichbar sein wird. Für 
die Förderung der Rückstände könnten als Fördermittel 
in einer Saugluftförderanlage unter Umständen auch 
die Abgase Verwendung finden. Da diese in den Ab­
scheidebehältern und Filtern vom Fördergut und der 
von ihnen mitgeführten Flugasche befreit werden,

würden sich die sonst etwa notwendigen Flugaschen­
fänger erübrigen.

Z u sa m m e n fa ssu n g ,

Luftförderanlagen haben bisher im Dampfkessel- 
und Ofenbetriebe nur in bescheidenem Maße Anwendung 
gefunden. Ihre Einführung wird begünstigt durch den 
Ausbau größter Krafterzeugungsstätten. Bahnbrechend 
sind darin seit einigen Jahren die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika vorgegangen. In  Deutschland haben 
Luftförderanlagen im Dampfkesselbetriebe als Druck­
luftanlagen bei den mittelbaren Saugzuganlagen vielfach 
hin gang gefunden, weniger bei Kohlenstaubfeuerungen. 
Saugluftanlagen werden vereinzelt zur Kohlen- und 
Rückständeförderung benutzt, jedoch ist deren Betrieb 
noch unwirtschaftlich. Höchste W irtschaftlichkeit der 
Saugluftförderanlagen ist bei sehr großen Kraftanlagen 
durch volle Ausnutzung der Leitungen und Pumpen 
sowie durch die Nutzbarmachung der Ausstoßluft der 
Pumpen zu erwarten.

\  erwaltungsbericht des Oberschlesischen Knappschaftsvereins zu Tarnowitz über das Jahr 1914.
Die Zahl der aktiven  M i tg l ie d e r  des Vereins s te llte  sich 

in den le tzten  3 Jah ren  wie folgt:
1912 1913 1914

K rankenkasse . . . .  156 997 171 010 120  7 4 7
Pensionskasse . . . .  110 284 117 5 9 4  103 347

Di e E in n a h m e n  und A u s g a b e n  der beiden Kassen­
abteilungen waren im B erichtsjahr im Vergleich m it 1913 
folgende:

Ei n n a h me

Pensionskasse

K rankenkasse

1913 1914
.5 .ft

7 514 222
12 231 300

zus. 19 646 908 19 745 522
A u s g a b e

6 745817
...............................  9 675 693 9 503 935

zus. 10 394 993 16 249 752
Ü b e r s c h u ß

768 404
...............................  2 867 054 2 727 366

zus. 3 251 914 3 495 770

W ie sich das V e rm ö g e n  auf die beiden K assenab­
teilungen verte ilt hat, ist aus der Zahlentafel 1 zu er­
sehen.

Die zur K r a n k e n k a s s e  zu zahlenden Beiträge w urden 
wie im  V orjahr auf 3,74%  des Grundlohns festgesetzt. 
An Beiträgen zur K rankenkasse lieferten M itglieder und 
W erksbesitzer 0 793 115 „« (0  532 541 ,Ä im Vorjahr). An 
Beiträgen fü r die W eiterversichernng gingen 15 147 (4118) .X 
ein, so daß die Gesam teinnahm e an . B eiträgen 0 808 2 0 2  
(6 536 659) Ji betrug.

Zahlcntafe l  1.

Jah r
K ranken- j Pensions­

kasse 
.X

insges.

.11
1908 1 427 151 39 221 852 40 649 003
1909 2 453 714 42 761 007 45 214 721
1910 2 815 938 45 970 002 48 785 940
1911 2 741 819 48 819 525 51 561 344
1912 3 428 343 51 740 576 ! 55 168 919
1913 3 966 266 55 046 289 ! 59 012 555
1914 4 897 588 57 842 101 | 02 739 689

Die K rankenkassenbeiträge verte ilten  sich auf M itglieder 
und W erksbesitzer wie fo lg t:

Z a h le n ta f c l  2 .

Ja h r

M itgliederb

insges.

.«

»iträge

a n f  1 
Mit­
glied 

M.

W erksbes
beitrttj

insges.

.«

itzer-
;o

auf 1 
Mit­
glied 

.«

Gesamtbe

insges.

.«

tritge

auf 1 
Mit ­
glied 

M
1912
1913
1914

3 164 702 
3 268 189 
3 396 437

20,16
19,11
19,90

3 159 729 
3 264 353 
3 396 678

2 0 ,1 2
19,09
19,90

6 324 431 
6 532 541 
6  793 115

40,28
38,20
39,80

Die Zahl der eingetretenen E r k r a n k u n g e n  be trug  ins­
gesam t 72 358, und zwar:

infolge von Betriebsunfällen 
J a h r  m ännliche weibliche zus.

M itglieder
1912  ......................... 18 009 365 19 034
1913  ........................  19 775 305 20 080
1 9 b * ........................   18 313 333 18 640
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infolge anderer Ursachen 
Ja h r  m ännliche weibliche zus.

Mitglieder
1012 . . . . . .  5 t  897 2 322 57 219
1913 .................. 53 398 1 825 55 223
1014 .................. 51 735 1 977 53 712

Die Zahl der m ännlichen K ranken ha t sich in 1914 gegen
das V orjahr um  3125 =  4,3%  verm indert, während die der 
weiblichen K ranken um  180 — 8,5%  gestiegen ist. Bei den 
durch Betriebsunfälle verletzten und infolge von ändern 
Ursachen erkrankten  M itgliedern h a t eine Verm inderung 
um  1434 =  7,1%  und 1511 =  2,7%  stattgefunden.

Von säm tlichen E rkrankungsfällen waren n icht m it 
Erw erbsunfähigkeit verbünd en

infolge von infolge anderer zus.
Ja h r  Betriebsunfällen Ursachen
1912 440 20 293 20 733
1913 797 19 403 20 260
1914 907 19 277 20 184
Auf 1000 K rankenkassenm itglied er entfielen un te r­

stützungsberechtig te Erkrankungsfälle
Ja h r auf Betriebsunfälle auf andere Ursachen
1912 118 235
1913 113 209
1914 104 202
Die K o s te n  der ä r z t l i c h e n  B e h a n d lu n g  sowie für 

Arznei und sonstige H eilm ittel betrugen
insges. auf 1 Mitglied auf 1 K rankheitsfall 

J a h r  Jl j t  M
1912 3 598 450 22,92 47,19-
1913 3 830 375 22,40 50,87
1914 3 757 457 22,02 51,93

In  den K nappschaftszahnkliniken zu Beuthen, H inden- 
burg, K attow itz, K önigshütte und R ybnik  (einschl. P eters­
hofen) sind in 1914 8954 zahnkranke M itglieder m it 21 798 
Besuchstagen gegen 7155 Zahnkranke m it 15 477 Besuchs­
tagen in 1913 behandelt worden. Die K osten ste llten  sich 
auf 45 033 Jl oder auf 5,03 Jl auf 1 Mitglied.

Die Zahl der Krankengeldbezugstage betrug
1912     1 203 2 0 0
191 3 ......................... I 174 887
1914 ......................  1 116 660

An K ranken- und Hausgeld w urden gezahlt
Ja h r  Ji
1912 ......................  1 458 695
1913 ......................  1 440 512
1914 ......................  1 510 433

Von den M itgliedern der K rankenkasse starben
infolge infolge anderer

Ja h r  insges. Betriebsunfall Ursachen
1912 896 282 614
1913 915 323 592
1914 1663 236 1427
Die Steigerung in der Zahl der infolge anderer Ursachen 

gestorbenen M itglieder gegen das V orjahr um 835 ist auf 
den Abgang an  M itgliedern durch den Krieg zurückzuführen. 

An Sterbegeld w urden gezahlt
insges. für 1 gestorbenes

Mitglied
Ja h r Jl ji
1912 94 793 105,80
1913 100 745 110,10
1914 113 549 68,28
Infolge verspäteten  Eingangs der A nträge auf Gewährung

von Sterbegeld für die im Krieg gefallenen M itglieder ist 
nur ein geringer Teil des Sterbegeldes im  Jah re  1914 zur

Verrechnung gelangt, während die gesam ten im Jah re  1914 
im Krieg gefallenen Mitglieder in Abzug gebracht worden 
sind. D aher erscheint der D urchschnittsbetrag  so niedrig.

D er K assenabschluß der K rankenkasse brach te einen 
Überschuß von 553 147 Jl gegen 384 860 M im V orjahr und 
w ar som it bedeutend günstiger.

Das Vermögen der K rankenkasse, auf ein Mitglied be­
rechnet, betrug  38,64 Jl gegen 23,19 Jl im Vorjahr.

Die durchschnittliche Zahl der P e n s io n s k a s s e n ­
m i tg l i e d e r  ist von 117 594 M itgliedern in 1913 auf 
103 347 in 1914 zurückgegangen. Auch dieser Rückgang 
ist in der H auptsache auf den Krieg zurückzuführen.

Außer den 103 347 M itgliedern gehörten der Pensions- 
kasse am Schluß des Jahres noch 942 Personen an, die ein 
D ienstalter von wenigstens 3 M onaten erreicht h a tten  und 
nach ihrem  Ausscheiden aus der die M itgliedschaft be­
gründenden Beschäftigung Anerkennungsgebühr zur E r­
haltung  ihrer bis dahin erworbenen Ansprüche auf die 
Pensionskassenleistungen zahlten. F erner haben 183 P er­
sonen von der im § 140 der Satzung den ehemaligen meist- 
berechtigtcn M itgliedern eingeräum ten Berechtigung Ge­
brauch gem acht, ihre Ansprüche auf die Pensionskassen­
leistungen in dem durch § 16 des S ta tu ts  vom 12 . Dez. 
1899 zugelassenen Um fang zu steigern. Diese Mitglieder 
zahlten aus eigenen M itteln die vollen für die aktiven  Pen- 
sionskassenmitglieder von diesen und den W erksbesitzern 
aufzubringenden Beiträge der betreffenden Mitgliederklasse.

Die Beiträge zur Pensionskasse verte ilten  sich wie folgt:

Z a h le n ta f e l  3.

Jahr

Mitgllcderb

insges.

.«

äi träge

auf 1 
Mit­

glied  
.g

Werksbes
beitrft

insges.

.«

itzer-
ro

auf 1 
Mit­
glied  

.«

Gesamtbe

insges.

.K

trägo

auf 1
Mit­
glied

1912
1913
1914

4 3 0 5  271 
4  5 8 5  8 9 2  
4  2 5 9  157

3 6 ,4 0
3 7 ,4 5
3 4 ,9 3

4 3 0 9  511 
4 6 2 6 1 1 5  
4  2 7 5  2 9 0

3 6 ,4 3
3 7 ,7 7
3 5 ,0 6

8 6 1 4  7 8 2
9 2 1 2  007  
8 5 3 4  447

7 2 ,8 3
7 5 ,2 2
6 9 ,9 9

Die m onatlichen Beiträge der Mitglieder und W erks­
besitzer betrugen in der Jl

1. Mitgliederklasse 1,00
2 . „ 1,80
3. „ 2,75
4. „ 3,25
5. „ 3,85

Die Zahl der I n v a l id e n  belief sich am Schluß des Be­
richtsjahres auf 15 405 gegen 15 308 in 1913 und stieg so­
m it um  157 oder 1,03%. Von den 15 465 Invaliden waren 
12 813 (12 671) K rankheits- und 2652 (2637) Unfallinvaliden. 
Das D urchschnittsalter der am  Schluß des Berichtsjahres 
vorhandenen Invaliden betrug 57,1 (56,8) Jahre.

An satzungsm äßigen U nterstü tzungen wurden aus der 
Pensionskasse gezahlt an

Invaliden­ W itw en­ W aisen­
Jah r ren te rente ren te

„« ,K M
1912 4 731 336 1 658 815 972 120
1913 4 988 072 1 735 88 8 999 145
1914 5 182 818 1 840 146 1 035 295

Nach Abzug der durch die Berufsgenossenschaften zurück­
ersta tte ten  Renten in  Höhe von 998 6 6 6  Jl belief sich die 
Gesam tausgabe an satzungsgem äßen U nterstü tzungen 
au f 7 059 593 (6 763 019) Jl, d. i. eine Steigerung gegen 
1913 um  296 573 M -  4,4%.
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Auf einen U nterstützungsem pfänger berechnet betrug  
die Ausgabe nach Abzug der E rs ta ttungen

1912 1913 1914
„ft J l J l ■

an  Invalidenrente . 271,66 280,61 288,44
,, W itw enren te . . 113,76 114,04 112,41
,, W aisenrente . . 43,61 43,47 41,44

An Begräbnisbeihilfe fü r 698 (581) verstorbene Invaliden, 
deren D urchschnittsalter beim Tode 57,9 (60,0) Ja h re  be­
trug, w urden 47 802 (37 730) .11 gezahlt.

F ür die L azarettbehandlung der Invaliden, W itw en und 
W aisen wurden 41 442 (42 897) J l ausgegeben. Die Arznei­
kosten für kurberechtigte Invaliden erreichten  41 418 
(54 346) .ft; außerdem  wird für die F rauen  von Invaliden

eine W ochenhilfe gewährt, die in 1914 insgesam t 615 . f t  

gegen 690 . f t  im V orjahr betrug.
An Begräbnisbeihilfe für Fam ilienm itglieder von Invaliden 

und für W itw en und W aisen wurden 21 333 (19 695) . f t  

verausgabt.
Außerdem wurden in Heil- und Pflegeanstalten schwäch­

liche K inder von Invaliden untergebracht, deren Zahl sich 
in 1914 auf 85 belief.

Der Kassenabschluß der Pensionskasse ergab einen 
Überschuß von 2 727 366 J l gegen 2 867 054 J l, der som it 
zurückgegangen ist.

Das Vermögen der Pensionskasse betrug, auf ein M it­
glied berechnet, am  Schluß des Berichtsjahres 468,77 Jl 
gegen 465,31 Jl im Vorjahr.

Mineralogie und Geologie.
Deutsche Geologische Gesellschaft. S itzung am  7. Juni. 

V orsitzender Geh. B ergrat Dr. K ru s c h .
Bezirksgeologe Dr. B a r t l i n g  sprach ü b e r  d ie  G r u n d ­

la g e n  d e r  K r ie g s g e o lo g ic ,  auf deren B edeutung  zuerst 
im Jah re  1913 der je tzige M ajor K r a n tz  in S traßburg  
aufm erksam  gem acht h a tte . Der V ortragende w arnte 
zunächst vor einer Ü berschätzung der W ichtigkeit geo­
logischer T ätigkeit im Kriege. Im  Bewegungskriege ist 
sie ü berhaup t völlig ausgeschlossen, im Stellungskriege 
dagegen kom m en zahlreiche Fragen vor, bei denen der 
Geologe m itzureden hat, auch da, wo es sich um  pionier­
technische F ragen handelt, denn  der Pionier k en n t zwar 
die geologischen Verhältnisse seines Ü bungsplatzes genau, 
versagt aber in ihm  unbekanntem  Gelände im Felde m eist 
ganz. Die Aufgaben des Geologen beziehen sich auf folgende 
P unk te: 1. Beschaffung von Trink- und  Gebrauchswasser. 
Zu berücksichtigen ist, daß nur einfache technische H ilfs­
m itte l und als A rbeiter fa s t nur ungelernte In fan teristen  
zur V erfügung stehen. Die W asserbeschaffungsstelle m uß 
gegen feindliches Feuer geschützt sein und darf n ich t allzu­
w eit von den Stellungen liegen. D as oberflächliche G rund­
wasser is t m eist außerordentlich gefährlich infolge der 
Infektion durch M assengräber und Aborte. Der V or­
tragende b rach te einige Beispiele der W asserbeschaffung 
aus den Kreide- und T ertiärgeb ie ten  der Champagne.
2. Beseitigung von Abwässern. Die Feldstellung le idet 
entw eder durch Grundwasser, das in die G räben eindringt, 
oder durch Niederschlagswasser, das sich in ihnen wie bei 
natürlicher Entw ässerung sam m elt oder sie durchfließt. In  
ganz außergewöhnlichen Fällen kann  sogar gespanntes 
artesisches WaSser von un ten  in die G räben eindringen. 
Dieses W asser läß t sich entw eder unterirdisch oder ober­
irdisch beseitigen. E rsteres dann, wenn sich un te r einer 
undurchlässigen O berflächenschicht durchlässige Bildungen 
finden, in  denen das Grundwasser erst in  größerer Tiefe 
folgt. Oberirdische A bleitung wird, w enn die G elände­
verhältnisse es gestatten , am  besten  so eingerichtet, daß 
sich das W asser, dem  Gefälle folgend, den feindlichen 
Linien zuw endet und in diese eindringt. Im  ändern  Falle 
lä ß t es sich nur durch P um pen beseitigen und m uß zu 
diesem Zweck vorher in  einen Sam m elschacht behufs 
K lärung geführt werden. D en K lärungsvorgang selbst 
kann  m an durch H ineinwerfen von Salz in  den  Sam m el­
schacht beschleunigen. 3. Bei der Auswahl von ersten

Stellungen können niem als geologische, sondern imm er 
nur tak tische G ründe m aßgebend sein. Dagegen kann  bei 
den rückw ärtigen Stellungen sehr g u t auf die geologischen 
V erhältnisse R ücksicht genom m en werden und eine An­
passung an  sie erfolgen. Auch bei der Anlage der U n te r­
stände is t die M itwirkung des Geologen nützlich. Da die 
U nterstände möglichst 4 - 6  m  Boden über sich haben  
sollen, so sind natürlich  h a rte  E ruptivgesteine und sehr 
fester K alkstein oder Sandstein zu verm eiden. Auch ist 
bei der Anlage der U nterstände das G rundw asser zu berück­
sichtigen, und es ist darauf zu achten, daß in der R ichtung 
der Sappen keine Köpfe anstehender Gesteine liegen, in 
denen schwer vorzudringen ist. In  den K reidegebieten 
der Cham pagne is t überall durchzukom m en. Im  alten  
T ertiä r F landerns und N ordfrankreichs können die h arten  
K alksteineinlagerungen un ter U m ständen die A rbeit sehr 
erschweren. G ute A rbeit für die Geologen is t auf diesem 
G ebiet im W esten in  L othringen und in  den Vogesen sowie 
auf dem  gesam ten östlichen K riegsschauplatz möglich.
5. Im  Gebirgskriege, wie er sich in  Albanien, Serbien und 
in den Alpen abspielt, kann  der Geologe die höhere F ührung  
bei der Auswahl von Stellungen beraten , um  alle solche 
Ö rtlichkeiten zu verm eiden, an denen die Gefahr von 
Steinschlag, M urgängen oder Lawinen vorliegt. Auch 
ist darauf zu achten, daß drohende 'B ergstü rze  durch die 
m it G eschützdonner und den Explosionen verbundenen 
Erschütterungen leicht vorzeitig ausgelöst w erden können.
6. Eine w ichtige Aufgabe des Geologen is t die Beschaffung 
von K iesm aterial zu B etonbauten . Die Kieslager m üssen 
sich in unbeschießbarer Lage, n ich t zu w eit vom V er­
brauchsort befinden, und die Beförderung des Kieses darf 
keine Schwierigkeiten m achen. Dasselbe g ilt auch für 
sonstige B aum ittel, z. B. E isenbahnschotter. N atürlich  
sind die w eitgehenden Friedensforderungen an  die B e­
schaffenheit des M aterials bei kriegerischen Behelfsbauten 
s ta rk  zurückzuschrauben. 7. Die U ntersuchung von Mooren 
erstreck t sich einm al auf die G angbarkeit und sodann 
auf die A uffindung der einfachsten M ittel zu ihrer Be- 
gehbarm achung. 8. Die Versorgung der H eim at m it 
mineralischen Rohstoffen. Auf dieses vom V ortragsgegen­
stand  zu vre it abliegende G ebiet ging der V ortragende 
nich t näher ein. Eine ständige Verw endung von Kriegs­
geologen nach bestim m tem  P lan  und in einheitlicher W eise 
findet heu te  n icht s ta t t ;  sie is t auch in  vielen G ebieten von 
einfachem B au entbehrlich. Dagegen sind vielfach in v er­
wackelt gebauten  G ebieten teils ständige Kriegsgeölogen
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vorhanden, teils w erden für bestim m te Fragen Geologen 
zu R a te  gezogen, und zwar sowohl in der H eim at als auch 
im besetz ten  Gebiet.

In  der E rö rte rung  wies der V orsitzende darauf hin, 
daß eine der w ichtigsten K riegstätigkeiten  der Geologischen 
L andesanstalt in  der Beschaffung von K artenm aterial für 
die besetzten  Gebiete besteh t. Ebenso wies er darauf hin, 
daß in der O rganisation der Kriegsgeologen die bis heu te  
in keiner W eise vorhandene E inheitlichkeit dringend 
w ünschensw ert sei.

D r. W e r th  sprach über das A lter der Paläo lithen  
führenden K alktuffe bei W eim ar. Von den drei bekannten  
Ablagerungen, Taubach, Ehringsdorf und W eim ar, die 
alle d rei Quelltuffe von verschiedener M ächtigkeit und 
Zusam m ensetzung sind, wird h eu te  nur noch Ehringsdorf 
abgebaut. Diese Lager sind durch eine reiche F auna aus­
gezeichnet, un ter deren W irbeltieren Rhinozeros Merckii 
besonders w ichtig ist. Die Conchylienfauna gleicht der des 
heutigen Thüringen, en th ä lt aber eine Reihe ausgestorbener 
sowie in südlichem  G ebieten lebender Form en. Die F lora 
en tsprich t einer m itteleuropäischen W aldflora, en th ä lt aber 
die südosteuropäische W alnuß, den am erikanischen Lebens­
baum  und die ausgestorbene M am m uteiche. F lora wie 
F auna sprechen für ein interglaziales Alter, und die m eisten 
Forscher stellen sie in  das jüngere In terglazial. Von 
m enschlichen A rtefak ten  finden sich H andspitzen  und 
F austkeile in gem ischten, teils au f altes, teils auf junges 
Paläolithicum  hinw eisenden T ypen , die von H a u s e r  als 
Micoquien, von W ie g e rs  als w arm es M ousterien b e­
zeichnet werden. 1914 w ürde ein m enschlicher U nterkiefer 
gefunden, der dem  N eandertaler ähnelt, aber einer örtlichen 
Rasse angehört, falls n ich t eine individuelle Abweichung 
vorliegt. D er K alktuff liegt u n te r Löß- und über I lm ­
scho tte rn  m it sehr spärlichem  nordischem  M aterial, während 
wirklich gem ischte S chotter 6 0 -  70 m über der Ilm aue 
liegen. E ine eigentüm liche im K alktuff lagernde Schicht, 
der sogenannte Pariser, ist weder p rim ärer Löß noch 
verw itterter K alktuff, sondern nach der Auffassung des 
V ortragenden ein um gelagerter ä lte rer Löß. D er V ortragende 
erö rterte  in  sehr eingehender W eise die A ltersverhältnisse 
aller dieser Schichten und gab zum Schluß eine zunächst 
als A rbeitshypothese aufzufassende D arstellung seiner 
Ansicht, die im  w esentlichen au f die B estim m ung als 
jüngeres Interglazial h inausläuft. E ine volle S icherheit 
kann nur eine Verfolgung der diluvialen Terrassen des 
Gebietes bis zu ihrer Vereinigung m it den Saaleterrassen 
bringen. K. K.

Volkswirtschaft und Statistik.
Der Versand der Werke des Stahhrerks-Verbandes im

Mai 1916 betrug insgesam t 311620 t  (Rohstahlgewicht) 
gegen 271756 t  im A p i l  d. J . und 288 566 t  im Mai 1915. 
D er Versand w ar um 39 864 t  höher als im April d. J . 
und 23 054 t  höher als im Mai 1915

H albzeug

t

Eisenbahn-
m aterial

t
Form eisen

t
zus.

t
1915

Ja n u a r  ................. 51832 151 841 51 343 255 016
F e b r u a r ................. 66 050 140 490 60 365 266 905
M ärz - . . . . . . . 86 865 160 435 104 260 351 560
A p r i l ..................... SO 143 132 210 93 762 306 115
M a i ......................... 62 002 142 207 84 357 288 566
J u n i ......................... 77 804 154 736 86 412 318 952
J u l i ......................... 61768 118 737 77 587 258 092

H albzeug E isenbahn­
m aterial Form eison zus.

t t t t

A ugust.....................
Septem ber . . . .
O k to b e r .................
N ovem ber . . . .  
Dezember . . . .

59 303
67 220
68 344
69 099 
75 089

120057
117 426 
130 981
118 942 
135 820

70 720 
62 194 
57 953
53 709
54 061

250 080 
246 840 
257 278 
241 750 
264 970

zus. 825 519 1 623 882 856 723 3 306 124
1916

Ja n u a r. . . 
F eb ruar . . 
März . . . 
April . . . 
Mai . . . .

75 045 
74 491 
82 787 
83132 
80 765

157 345
141 076 
153 994 
119 936
142 327

53 394 
66 702 
74 868 
68 688 
88 528

285 784 
282 269 
311 649 
271 756 
.311 620

Ja n . — Mai 

+1916 gegen

1916
1915
1915

396 220 
346 892 

+ 49 328

714 678 
727 183 

-  12 505

352 180 
394 087 

-  41 907

1 463 078 
1 468 162 

- 5  084

Außenhandel Spaniens in Eisenerz und Eisen im  Jahre
1915. Die Ausfuhr Spaniens an Eisenerz, die schon 1914 
erheblich zurückgegangen war, erfuhr in 1915 durch den 
vollständigen Wegfall der Lieferungen nach Deutschland 
eine weitere Abnahme. Sie w ar m it 4,4 Mill. t  nur etwa 
halb so groß wie in  1913. Gleichzeitig ging die M angan­
erzausfuhr auf den d ritte n  Teil ihres Umfangs vom Jahre  
1913 zurück. Die Entw icklung der Ausfuhr Spaniens in 
diesen beiden M ineralien ist für die Jah re  1907 -  1915 aus 
der folgenden Zusam m enstellung zu entnehmen.

A u s f u h r  S p a n ie n s  a n  E is e n -  u n d  M a n g a n e rz .

Jah r
Eisenerz­
ausfuhr

t

M anganerz­
ausfuhr

t

1907 8 635 868 67 996
1908 7 252 958 25 447
1909 8 179 877 14 737
1910 8 284 059 6 322
1911 7 345 054 26 602
1912 8 469 374 29 761
1913 8 907 202 27 703
1914 6 095 121 8 965
1915 4 449 273 9 136

Im  Gegensatz zur E rzausfuhr zeigt der A uslandabsatz 
von R o h e is e n  sowie Eisen- und Stahlw aren eine sehr 
günstige Entw icklung. U m gekehrt ist die E infuhr an  diesen 
Erzeugnissen in der Kriegszeit erheblich kleiner gewesen 
als in den Jah ren  zuvor. Näheres ergibt sich aus der 
folgenden Zahlentafel.

E in -  u n d  A u s f u h r  S p a n ie n s  a n  E is e n  u n d  S ta h l .

Jah r

: ■:!
Roheisen 
und G uß­

waren 
t

iin fu h r von
Eisen- und 

S tahl­
w aren 

t

' .i : "

W eiß­
blech

t

Ausfu

R oh­
eisen

t

hr von
Eisen- und 

S tah l­
waren 

t

1907 8 050 27 155 3 827 30 553 25 520
1908 8 040 20 078 5 548 11 287 22 351
1909 7 698 22 966 2 823 47 961 15 221
1910 8 573 26 182 1 258 27 206 0 649
1911 11 354 26 928 1 432 39 110 2 608
1912 15 809 35 687 2 617 29 483 1 745
1913 16 840 70 665 2 969 7 020 2 300
1914 13 245 33 769 1 830 28 735 10 442
1915 9 391 18 659 1 467 75 649 50 190
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Goldgewinnung der AVclt im Jahre 1915. Die Gold­
gewinnung der W elt erreichte im letzten Jah re  tro tz  des 
K rieges eine größere Höhe als zuvor. Sie betrug  in 1915 
98,4 Mill. £ gegen 95,6 Mill. £ in 1914 und 92,5 Mill. £ 
in 1913. Ih re  V erteilung auf die einzelnen Länder ist aus 
der folgenden Zusam m enstellung zu entnehmen.

1913 1914 
1000 £

1915

T r a n s v a a l ............................... 36 378 34 635 37 976
R hodesia . . . . . . . . 2 787 3 549 3 770
W estafrika .......................... 1 569 1 734 1 711
M a d a g a s k a r .......................... 409 396 373
Ver. St. von Amerika . . . 17 774 18 906 18 778
M e x ik o ................................... 4 100 3 637 3 395
K anada ................................... 3 243 3 185 3 175
Z e n tra lam erik a ...................... 606 700 750
E uropa (einschl. Sibirien) . 6 852 6 1121 5 9301
B ritisc li-In d ien ...................... 3 383 3 403 3 305
Jap an  und China . . . . 2 211 2 220 2 305
S üd-A m erika.......................... 2 611 2 705 2 750
A ustra lien -............................... 10 606 9 132 8 873

1 H ierin Rußland u n verändert in 1914 und 1915 je' 5350000 £.

Sehr erheblich war die M ehrgewinnung von Transvaal, 
die im Vergleich zu 1914 3,3 Mill. £ betrug. Auch bei 
Rhodesia ergibt sich eine Zunahm e ( +  221 000 £). Das 
zweitwichtigste Goldgewinnungsland, die Ver. S taaten , 
verm ochte seine Gewinnung annähernd auf der vorjährigen 
H ohe zu halten, überschritt aber die Zahl von 1913 um 
m ehr als 1 Mill. £. E iner A bnahm e begegnen wir vor allem 
bei E uropa (— 182 000 £), Mexiko (—242 000 £) und 
A ustralien (— 259 000 £.)

Löhne und Lcbonsuntcrhaltskosten im britischen Stein­
kohlenbergbau in der Kriegszeit. Die durch den Krieg 
geschaffene Sachlage, das A bström en eines großen Teils 
der Belegschaften der britischen Steinkohlengruben zu 
den Fahnen, die dadurch und durch die allgemeinen 
Kriegsbedürfnisse noch gesteigerte Nachfrage nach Kohlen­
arbeitern  einerseits, das D rängen der A rbeiterschaft auf 
einen Ausgleich für die gewaltige V erteuerung der Lebens­
haltung  anderseits, haben die Löhne der britischen S tein­
kohlenbergarbeiter auf einen nie zuvor erreichten Stand 
gebracht. Es standen  die T a r i f s ä t z e  in den wichtigsten 
Bergbaurevieren des Vereinigten Königreichs in P rozenten 
über dem  G rundlolm :

vH

%

I s■ovH

%

— -, 
Ä S

OS • vH

%

§ ®  

%

Steige­
rung 
gegen 
1. Jan . 

1911

N orthum berland . . . . 52 y. 47 65 78 48,57
D u r h a m .......................... 60 53%

65
GS% 75 25,00

\ ereinigter Bezirk . . . 
Süd-W ales und Mon­

65 90 % 05%* 46,92

m outhshire ................. 60 60 77% 88% 47,92
S c h o t t l a n d ...................... 87 y2 75 106% 118% 35,71

1 E inschl. der K riegszulagc. 2 25ä/e°/o üb er dem neuen N orm allohn 
der 50% über dem Norm allohn von 1879 ist, m it einem niedrigsten  Lohn 
von 100/0 über dem neuen N orm allohn oder 00%  über dem N orm allohn 
von 1879.

W ie erheblich auch die Lohnerhöhung im Laufe des 
Krieges gewesen ist, bo t sie doch nicht den angestrebten  
Ausgleich für die V erteuerung der Lebenshaltung. Einen 
A nhaltpunkt fü r deren Maß bieten die folgenden auf 
Grund von Angaben des »Economist« errechneten Zahlen.

Es kosteten im Vergleich zu Ju li 1914 ( =  100) die nach­
stehend aufgeführten W aren:
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1914
Juli . . . . 100,00 100,00 100,00 100,00 100,00 100,00
A ugust . . . 110,71 104,83 101,54 102,05 106,33 105,19
Septem ber . 111,57 115,06 99,19 101,72 116,64 108,38
O ktober . . 113,39 113,78 90,84 98,60 IIS ,81 106,51
N ovem ber. . 117,96 115,77 83,05 101,83 123,78 107,60
Dezember 123,32 117,76 82,56 102,48 124,14 109,10

1915
Jan u ar . . . 135,75 117,33 86,78 112,16 135,26 117,08
F e b ru a r . . . 145,94 116,76 89,62 120,88 137,61 122,07
März . . . . 145,08 121,31 96,84 138,64 144,12 128,85
April . . . . 146,29 124,86 96,43 135,63 147,56 129,71
Mai . . . . 154,23 124,15 94,57 129,17 147,20 129,71
Juni . . . . 141,28 121,59 97,49 134,34 140,S7 126,71
Juli . . . . 144,82 125,14 97,81 134,55 139,96 127,91
August . . . 145,25 124,57 101,87 131,43 140,69 128,50
Septem ber 139,81 133,66 108,19 133,37 139,15 130,00
O ktober . . 144,04 125,99 110,46 135,95 141,23 131,42
N ovem ber. . 150,52 126,14 112,08 143,70 149,37 136,45
Dezember 154,92 126,70 118,57 153,18 153,44 141,68

1916
Januar . . . 163,47 132,10 126,93 163,94 159,95 149,71
F eb ru a r. . . 169,78 147,87 130,66 172,55 162,30 150,26
März . . . . 163,99 142,90 129,20 183,21 165,10 156,45
April . . . . ¡67,62 145,17 128,87 192,68 184,27 1 163,35

Über die Steigerung der P r e i s e  der einzelnen L e b e n s ­
m i t t e l  seit Kriegsbeginn un terrich te t die folgende, der
»Labour Gazette« entnom m ene Zusammenstellung.

A r t ik e l

Zunahm e Aj 
in t

Großstädten 
(über 50000 
Einw ohner)

°/o

>ril 1918 geg 
eil

k leineren 
S tädten u. 

D örfern
°/o

en Ju li 1914

in
Groß­

britannien
»/o

Rindfleisch, britisches
R i p p e n ............................... 42 38 40
dünne S e i t e n .................. 00 45 52

Rindfleisch, eingeführtes
R i p p e n ............................... 59 51 55
dünne S e i t e n .................. SO 67 74

Hammelfleisch, britisches
K e u l e n ............................... 38 36 37
B r u s t .................................... 65 44 54

Hammelfleisch, gefrorenes
K e u l e n ............................... 64 53 58
B r u s t .................................... 98 79 89

Speck, durchwachsen . . . 38 , 30 34
F i s c h ........................................ 108 74 91
W eizenmehl ...................... 56 64 60
B r o t ........................................ 56 48 52
T e e ............................................ 49 48 49
S ta m p f z u c k e r ...................... 135 120 128
M i l c h ....................................... 33 30 31
B u tte r

u n g esa lz en .......................... 34 37 35
g e s a lz e n ............................... 32 35 33

K ä s e ........................................ 44 45 45
M a rg a r in e ............................... 19 13 10
Eier, f r i s c h .......................... 39 32 30
K a r to f fe ln ............................... 10 - 4 ‘ 3

D urchschnitt 52 | 40 | 49
1 Abnahme.

W ährend danach  die Lebensm ittelpreise in den kleinen 
S täd ten  und auf dem  Lande, wo sich die Bergwerksindustrie



24. Ju n i 1916 G l ü c k a u f 543

in der H auptsache angesicdelt findet, durchschnittlich um 
46 %  gestiegen sind —  am  1. Jan u ar 1916 betrug  die 
Steigerung 49,7%  —  bewegt sich die Lohnerhöhung in den 
verschiedenen Gebieten zwischen 25 und 48,6% . ln  einigen 
von ihnen h a t sie sonach die Steigerung der Lebensm ittel­
preise w ettgem acht. Dabei darf auch nicht außer acht 
gelassen werden, daß den B ergarbeitern nicht nur eine 
E rhöhung der Tarifsätze zugestanden worden ist, es .wird 
von ihnen vielm ehr auch die Möglichkeit, durch Verfahren 
von ’Überschichten ihren Lohn zu verbessern, je tz t in  ganz 
anderm  Um fang wahrgenom men als in  gewöhnlichen 
Zeiten.

Es ist nicht verwunderlich, daß die Löhne der britischen 
Bergarbeiter in der Kriegszeit eine stä rkere Steigerung 
erfahren haben als die der deutschen Kam eraden. Kann 
der britische Steinkohlenbergbau z. Z. die G unst der Lage 
des K ohlenm arktes doch in ganz anderm  Maße ausnutzen 
als der deutsche, der seine Preissteigerungen in m äßigen 
Grenzen h ä lt und seinen Anteil an  der Versorgung des 
W eltm arktes auf einen sehr geringen Um fang eingeschränkt 
sieht. E. J ü n g s t .

Verkehrswesen.
Kohlen-, Koks- und PrcßkohlenbewegUiig auf dem 

Khein-Hcrne-Kannl im Mai (910.

Mai Jan . bis Mai
H a fe n

1915. 1916 1915 1910
t t t t

Avenberg-Piosper . 26 942 50 127 100 508 193 976
Bergfiskus . . . . 26 859 61 595 154 293 290 788
Bism arck . . . . 23 716 51 652 120 458 103 741
Concordia . . . . 10 543 12 824 22 931 60 724
D ortm und . . . . 12 758 1 243 18 703 2 958
Em sclier-Lippe . . 1 200 — 2 400 —
Friedrich der Große 17 608 13 074 80 981 51 898
H ardenberg  . . . 1 010 — 1 010 636
I l ib e r n ia .................. 1 600 7 068 1 600 30 730
Köln-Neuessen . . — 27 315 — 81 129
König Ludwig . . 14 960 19 842 50 401 43 620
König W ilhelm . . — 9 912 — 39 558
M athias S tinnes 25 394 39 502 108 834 137 404
M inister Achenbach 5 821 2 625 9 951 14 709
N ordstern  . . . . 1 980 6 594 14 307 31 502
Unser F ritz  . . . — 12 796 — 22 102
V ic to r ...................... 2 241 4 555 7 390
W anne-W est . -. . 23 806 79 319 71 865 293 473

zus. 196 438 396 088 768 797 1 472 344

Amtliche Tarif Veränderungen. Oberschlesisch-öster-
reichisclier K ohlenverkehr, Tfv. 1265. E isenbahngüter­
tarif, Teil II, H eft 2, gültig vom 1. Sept. 1913. Seit 15. Jun i 
1916 bis zur D urchführung im Tarifwege sind als Em pfangs­
sta tionen  einbezogen worden: 1. Die S tation  A ltkladno
m it den um 170 h für 1000 kg erhöhten  F rach tsä tzen  für 
K ralup S taatsbahnhof. 2. Die S ta tion  Königshof1 im Ver­
kehr von säm tlichen V ersandstationen, ausgenomm en 
M yslowitzgrube, m it den F rach tsätzen  fü r Beraun. Im  
Verkehr von M yslowitzgrube gelten die um 20 h für 1000 kg 
erhöhten F rachtsätze fü r Beraun.

Steinkohlenverkehr von Russisch-Polen. Seit 15. Jun i 
1916 bis auf W iderruf, längstens für die D auer des Krieges, 
wird für die Beförderung von Steinkohle, Steinkohlenasche, 
Steinkohlenkoks (mit Ausnahm e von Gaskoks), Stein-

l Nur gü ltig  für Sendungen der P rager E isenindustriegesellscliaft 
und der K önigshofer Zem entfabrik A.G.

kohlenkoksasche und Steinpreßkohle von Sosnowice W. W. 
bis K attow itz Landesgrenze ein B etrag  von 10 Pf. für 
1000 kg erhoben. Ab Sosnowice W. W. werden daher die 
im  >>Oberschlesischen S taats- und Privatbahn-Ivohlen- 
verkehr« sowie im »Obersclilesisch-Sächsischen K ohlen­
verkehr« von Ferdinandgrube geltenden und um 10 Pf. 
erhöhten  F rach tsä tze  un ter den dort angegebenen Be­
dingungen berechnet. Die m it G ültigkeit vom 30. März 
1915 und 1. Aug. 1915 gegen W iderruf eingeführten F ra ch t­
sätze von K attow itz Landesgrenze sind dadurch über­
flüssig geworden und seit 14. Jun i 1916 aufgehoben.

Oberschlesischer S taats- und Privatbahn-K ohlenverkehr, 
Tfv. 1100, H eft 1 — östliches Gebiet —  gültig vom 1. Sept. 
1913. Mit G ültigkeit vom  Tage der Betriebseröffnung fin­
den G üterverkehr wird die zum Dir.-Bez. D anzig gehörige 
S tation  Rötzenhagen m it den F rach tsätzen  von Schlawe 
einbezogen.

Patentbericht.
Anmeldungen

die während zweier M onate in der Auslegehalle des K aiser­
lichen P aten tam tes ausliegen.

Vom 2. Jun i 1916 an.
12 c. Gr. 1. E . 20 881. E lektro-Osm ose A.G. (Graf- 

Schwerin-Gesellschäft), Berlin. V erfahren zum Auslaugen 
pflanzlicher, tierischer oder m ineralischer Stoffe. 9. 1, 15.

12 d. Gr. 26. IST. 16 029. A ugust Neum ann, Reppen. 
R ohrsystem  zur E inführung von Preßluft, Gas, Dampf, 
Druckwasser o. dgl. in F ilte r jeder A rt. 16. 11. 15.

40 a. Gr. 12. N. 15 524. New M etals Process Com pany, 
Chikago (V. St. A.); V ertr.: Pat.-A nw älte Dr. R. W irth, 
D ipl.-Ing. C. W eihe, Dr. H. Weil, M. W irth , F rank fu rt 
(Main), W . D am e und D ipl.-Ing. T. R. Koehnhor.ii, Berlin 
SW 68. V erfahren zur V erhü ttung  von Erzen. 28. 7. 14.

78 c. Gr. 1. K. 61 017. D ipl.-Ing. Am brosius Kowastch, 
Charlottenburg, Leibnizstr. 78. V erfahren und V orrichtung 
zum Sprengen m it flüssigen Gasen. 4. 8. 15.

80 a. Gr. 24. L. 43 035. St. Louis B riquette  Mach ine 
Com pany, St. Louis (Missouri, V .-St. A.); V e rtr .: A. Bauer, 
Pat.-Anw., Berlin SW 68. W alzenpresse zur H erstellung 
von B rike tten  aus pulverförm igem  Brennstoff. 21. 7. 14.

S i e .  Gr. 36. N. 16 101. N öding & Stober, U n ter­
nehm ung für Hoch- und Tiefbau, Pforzheim  (Baden). 
Silo; Zus. z. P a t. 291 977. 20. 1. 16.

Vom 5. Jun i 1916 an.
5 b. Gr. 12. D. 31 614. F ritz  Diehl, F rankfu rt (Main), 

R otteckstr. 12. Abbauvevfahren von in geringer Teufe 
liegenden goldhaltigen Sandlagern. 23. 2. 15.

26 e. Gr. 5. E . 21 586. Fa. C. E itle, M aschinenfabrik, 
S tu ttg a rt. E inrichtung zum E ntleeren  von R etorten , 
Muffeln u. dgl. m ittels mechanisch angetriebener S toßstange. 
25. 3. 16.

8 1 c . Gr. 36. B. 79 160. Heinrich B utzer, D ortm und, 
S ilberstr, 24. Fiillrum pfyerschluß m it einer u n te r dem 
Auslauf k ippbar angeordneten Schurre. 2. 3. 15.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekann t gem acht im Reichsanzeiger vom 5. Jun i 1910.

5 b. 017 751. Siem ens-Sehuckertwerkc, G. m. b. H ., 
S iem ensstadt b. Berlin. Vorschubwerk für O estcindreh- 
bohm iaschincn. 20. 5. 13.

5 d. 647 714. G ottlieb  W erner, G ladbeck (W estf.).' 
Berieselungsdüse. 25. 2. 15.

47 e. 647 755. August Berrischen, Buer (Westf.).
Selbsttätige Schm iervorrichtung fü r D ruckluftm aschinen 
(Lufthaspel, B ohrhäm m er u. dgl.). 12. 7. 15.

50 c. 647 514. L indcner E isen- und Stahlwerke, A.G., 
H annover-Linden. Brechkegelbefestigung fü r Kreisel­
brecher. 24. 7. 14.
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81 c. 047 510. Fa. Ferdinand Schuchhardt, Berlin. 
Spann Vorrichtung für Förderbänder. 12. 5. 16.

81 e. 047 608. Gebr. H inselm ann, Essen. S toßver­
bindung fü r H ängerutschen. 4. 5 . 16.

87 I). 647 513. A. Borsig, Berg- und H üttenverw altung, 
Borsigwerk (O.-S.). Selbsttätige Schm iervorrichtung für 
Preßluftwerkzeuge und -maschinell. 27. 6. 14.

Verlängerung der Schutzfrist.
_  Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 
lä g e  auf drei Jah re  verlängert worden.

5 b. 647 751. Siemens-Schuckertwerke, G. m. b. H 
Siem ensstadt b. Berlin. Vorschubwerk für Gesteindreli- 
bohrmaschinen. 6. 5. 16.

20 e. 557 182. Fr. Buddenhorn, Bochum. F örder­
wagenkupplung. 1. 5. 16.

81 e. 554 582. W indschild & Längelott, Dresden.
Handm agazin für Sicherheitssprengstoffe usw. 22. 4. 16.

Deutsche Patente.
12 k (6). 202 304, vom 18. Mai 191.3. B e rlin -A n -

h a l t i s c h e  M a sc h in o n b a u -A .G ., A b te i lu n g  K ö ln - 
B a y e n th a l  in Iv ö ln -B a y e n th a l .  Verfahren zur H er­
stellung von Chlorammonium aus den Gasen der. trockenen 
Destillation von Kohle, Holz, Torf usw. Zus. z. P at. 271 421. 
Längste D auer: .30. Mai 1927.

Das bei hoher T em peratur ausfallende K ondensations- 
wasser w ird als M ischkühlwasser für die heiße E n tteerung  
der zur direkten A m m oniaksulfatgew innung dienenden 
heißen D estillationsgase vor ih rer Entteerung, gegebenen* 
falls u n te r Säurezusatz, benutzt.

16 (5). 292 209, vom 29. Ja n u a r  191 5. K a l iw e r k e
G ro ß h e rz o g  v o n  S a c h s e n , A.G. in D ietlas und K a r l  
H e y k e  in  D orndorf (Rhöngeb.). Verfahren zur Gewinnung 
eines Düngemittels unter Verwertung der Endlauge der K a li-  
fabriken,

Aminoniakgase werden zwecks Gewinnung von Chlor­
am monium und Magnesia durch die Endlauge absorbiert.

20 u (18). 292 429, vom 26. Ja n u a r 1915. O t to m a r
Y Y eißb rod t in B u r g b r o h l  (Bez. Coblenz). Seilklem me  
für Drahtseilbahn en .

An einem die bewegliche Backe /  der Klemme tragenden 
Gewichthebel i  is t das Lastgehänge c m itte ls  eines Seiles 
i°  /  e ‘ner K ette) h aufgehängt, das zwischen zwei am 

' Val o 'e, S e g e l te n  Rollen h indurchgeführt ist. Durch 
1«  n dl,e, Ii e t t® wird ^  jeder Lage des Laufwerks

das volle Gewicht der L ast auf die Seilldemmen übertragen. 
Das Seil h is t ferner durch Schraubenfedern e m it zwei 
" n " cn f n e s , dreiarm igen Hebels d  verbunden, dessen 
f-i . i,ynl gelenkig m it einem am Lastgehänge ge­
führten G leitstück g verbunden ist. Die Federn verstärken 
den Zug auf die Seilklemme bei F ah rt auf schräger Bahn.

a

Die Ledern können auch unm itte lbar m it dem Gewicht­
hebel i  verbunden w erden; in diesem Fall werden sie über 
am Laufw erk gelagerte Rollen geführt.

21 li (11), 292 109, vom 22. A ugust 1913. B o s n is c h e  
E le k t r i z i t ä t s - A k t i e n g e s e l l s c h a f t  in W ie n . A n ­
ordnung von elektrischen Leitungen fü r E in - und M ehr­
phasenstromöfen von mehr als 10 000 A m p . F ü r die An­
meldung wird gem äß dem U nionsvertrage vom 2. Juni 1911 
die P rio ritä t auf Grund der Anmeldung in Ö sterreich vom 
23. A ugust 1912 beansprucht.

Dem A uftreten eines ungewöhnlich großen induktiven 
Spannungsabfalles w ird dadurch vorgebeugt, daß besondere 
Leitungen, sogenannte E influßleitungen, in nächster Nähe 
der strom führenden Verbrauchstrom leitungen und isoliert 
von ihnen verlegt werden, welche die überwiegende M ehr­
zahl der den V erbrauchstrom leitungen zugeordneten K ra ft­
linienwege umschlingen und untereinander unm ittelbar oder 
unter Zwischenschaltung von Strom quellen zu geschlossenen 
Strom kreisen verbunden werden. Die V erbrauchstrom - 
leitung kann, passend verzweigt, zugleich als Einflußleitung 
für die den ändern Phasen entsprechenden V erbrauch- 
strom lcitungen verw endet werden.

24 e (5). 291 491, vom  7. Ju li 1914. O fe n b a u -G e ­
s e l l s c h a f t  m. b. H. in M ü n c h e n . Röhrenförmiger A u s­
mauerungsstein für Rekuperatoren m it wagerecht laufenden  
Rauchkanälen.

Die Hohlsteine sind auf drei Seiten m it 
Rippen a  derart versehen, daß sich m it 
einer Steingrößc und -form schon m it einem 
einzigen Stein in der Q uerrichtung durch 
Ubereinanderlcgen der Steine auf den Rippen 
ein schlangenförmigcr Luftweg hersteilen 
läßt. Gegebenenfalls können auch an d er 
vierten Steinseitc eine oder mehrere R ippen 
angebracht sein, die jedoch gegenüber den 
ändern Rippen Kanäle von geringerm D urch­
trittquerschn itt belassen.

24 c (10). 292 431, vom 26. März 1915. P e te r  H o ß
in L a n g e n b o c h u m . Sicherungsvorrichtung gegen E x ­
plosionen in GaszuleitungsrÖhren bei Gasfeuerungen des  
Großbetriebes.

Bei der V orrichtung finden die bekannte im R ohrinnern  
angebrachte, durch die Ström ungsenergie des Gasstromes 
in der Schwebe gehaltene bewegliche F ahne und der be­
kannte 1'lüssigkeitsabscliluß Verwendung. Die un te r der 
Gefällwirkung stehende Abschlußflüssigkeit s teh t un te r der 
W irkung der erw ähnten Fahne, so daß das die F lüssigkeit 
von der G asabschlußeinrichtung absperrende Ventil von der 
I'ahne geöffnet und das G asventil geschlossen wird, wenn 
der D rucknachlaß eine bestim m te Höhe überschreitet. 
Die Druckschw ankungen des norm alen Betriebes bleiben 
ohne Einfluß auf die Abschlußflüssigkeit.

■35 c (3). 291 985, vom 29. Juni
1915. M a sc h in e n b a u -A .G . vorm.
B e c k  & H e n k e l  in C asse l. Vor­
richtung zum  Aufheben der. Brems­
wirkung für durch Elektromagnele 
gelüftete Bremsen.

Am M agnetkern is t ein A nsatz a 
angebracht, der von einem un ter 
Federwirkung stehenden Sperr- 
glied b erfaß t werden kann. Das 
Sperrglied kann aus einem wage­
recht beweglichen Sperriegel ge­
bildet werden, dessen Nase un ter 
die Nase c des M agnetkernan­
satzes faßt. H ierbei besitz t 
der in einem  Böclcchen geführte 
Sperriegel an seinem freien Ende 
eine Handhabe.

40 a (17). 292 470, vom 17. A pril 1913. T h e  T i ta n iu m  
A llo y  M a n u f a c tu r in g  C o m p a n y  in N ew  Y o rk . Ver-
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jakren zur Herstellung einer iitanhaltigen Verbindung oder 
Zuschlagmasse für die R einigung von Metallen. F ü r diese 
Anmeldung is t bei der Prüfung gemäß dem U nionsvertrage 
vom  20. März 1883/14. Dezember 1900 die P rio ritä t auf 
Grund der A nm eldung in den Vereinigten S taaten  von 
A m erika vom 17. April 1912 anerkannt worden.

Nach dem Verfahren soll ein M etallbad vorzugsweise 
aus dem zu reinigenden M etall m it T itanoxyd  und einem 
Überschuß an Kohlenstoff bei einer verhältnism äßig 
niedrigen T em peratur b ere ite t und darauf die T em peratur 
des Bades so w eit erhöht werden, daß das T itanoxyd 
reduziert wird. Dabei soll so gearbeite t werden, daß der 
größere Teil des T itans in T itankarb id  verw andelt wird. 
Sobald dieses eingetreten ist, soll das B ad schnell abgekühlt 
werden.

40 c (16). 292 471, vom 23. April 1915. F i l ip  T h a -
r a ld s e n  in D r o n th e im  (Norwegen). Verfahren zur H er­
stellung von Zink. Zus. z. Zusatzpat. 286 229. Längste 
D auer: 11. März 1927.

Bei dem Verfahren gemäß dem H au p tp a te n t werden 
die Schlacken, die beim B etrieb des durch P a ten t 261 188 
geschützten elektrischen Zinkgewinnungsofens entstehen, 
absatzweise (periodisch) in Schlackenkiibel abgestochen. 
Ih r  Inhalt wird un ter E inführung von R eduktionsm itteln  
einer Reduktion unterworfen, bei der ein das gesamte Zink 
enthaltendes Gas entw eicht. Dieses Gas soll gem äß der 
E rfindung in die K ondensationsräum e des B etriebes ge­
le ite t werden, um den Zinkdam pfgehalt des Gases zu 
erhöhen.

81 e (36). 292 451, vom 28. Ju li 1914. J. P o h l ig ,
A k t ie n g e s e l l s c h a f t  in K ö ln -Z o lls to c k , und W i lh e lm  
E l l in g e n  in K ö ln -L in d e n th a l .  Füllrumpfverschluß.

D er Verschluß besteh t aus einem in w agerechter R ichtung 
beweglichen Schieber und einem Rundschieber, der so m it 
dem wagerechten Schieber verbunden ist, daß er beim  
Öffnen des le tz tem  zwangläufig gehoben, beim Schließen 
des wagerechten Schiebers jedoch freigegeben wird und 
sich infolge der W irkung seines Eigengewichts schließt.

Bücherschau.
Grundzüge der Physiogeographie. II. Morphologie. Zum

Gebrauch beim Studium  und auf Exkursionen. Von
W. M. D a v is , Cambridge, Mass., und G. B ra u n , Basel. 
2. Aufl. 235 S. m it 94 Abb. und 1 Taf. Leipzig 1915,
B. G. Teubner. Preis geb. 5 „ft.
Die neuere E ntw icklung der Geographie, die an die 

Stelle der em pirischen Beschreibung die genetische E r­
klärung setzt, h a t un te r den am erikanischen Forschern in 
W. M. D a v is  von der H arw ard-U niversität ihren  be­
deutendsten  V ertreter. E r bedient sich in  W ort und Bild 
einer eigenartigen Darstellungsweise, von der er als Aus­
tauschprofessor in Berlin im  W inter 1908/9 deutschen 
H örern K enntnis gab. Seine Vorlesungen sind in Buchform 
erschienen, m achten aber eine zur ersten E inführung 
bestim m te B earbeitung wünschenswert, die un ter E r­
w eiterung des Themas den ganzen Gegenstand der physio- 
graphischen Geographie in kurzer, bündiger Form  erö rtert. 
Das ist das Buch, um  das es sich hier handelt. Die Be­
arbeitung  wurde zusamm en m it G. B r a u n  in Basel besorgt 
und liegt in ihrem  zweiten Teil bereits in  zweiter Auflage 
vor. W ährend die erste Auflage in  einem Bande vereinigt 
war, ist der Stoff je tz t in zwei gesonderte Teile zerlegt 
worden. Der erste, noch ausstehende Teil soll die Zusam m en­
setzung der E rdkruste  und der an ihr tä tigen  K räfte  be­
sprechen, be trifft also zugleich geologisches Arbeitsgebiet, 
der zweite, vorliegende Teil b ring t die reiner geographische, 
aber gleichfalls für den Geologen wichtige Seite der L and­

form beschreibung zur D arstellung und zeigt die E igenart 
der Davisschen Betrachtungsweise am  auffälligsten.

Der leitende Gedanke in dieser Betrachtungsweise, 
die in ihrem  Wesen ja  auch diejenige der neuern geo­
graphischen R ichtung ist, besteh t darin, daß D avis in 
jedem  gegebenen Landschaftsbild eine Entw icklungsstufe 
oder »Folgeform« zwischen einer Ur- und einer Endform  
erkennt. Die U rlandoberfläche ist der herausgehobene 
Meeresgrund m it allen ihm  anhaftenden ursprünglichen 
Unebenheiten, die Endform  ist das bis auf den Meeres­
spiegel eingeebnete Gebilde, das im Laufe des »Erosions- 
zyldus« durch die verschiedenartigen Vorgänge der Ab­
tragung en tsteh t. Zwischen beiden s teh t jede zur B eob­
achtung gelangende Landoberfläche als »Mittelform«, und 
zwar an  ganz bestim m ter Stelle des Erosionszyklus. Die 
Aufgabe des Geographie ist, das jedesmalige Landschafts­
bild nach seiner Entw icklungsstufe in diesen Zyklus richtig  
einzuordnen, es zu system atisieren, und dann  nach den 
sta ttg eh ab ten  Vorgängen erklärend zu beschreiben. Zur 
Beschreibung schafft Davis sich eine Reihe besonderer 
Fachausdrücke, durch die die große M annigfaltigkeit der 
Form en scharf erfaßt wird, und zur Veranschaulichung 
zieht er typische K artenbikler, Gelände- oder Landschafts­
zeichnungen und, als ihm  eigenartig, die sogenannten Block­
diagram m e heran, die zugleich Ansicht und Profil erkennen 
lassen.

Von dem  tatsächlichen Inhalt des Buches mögen die 
nachstehenden Angaben eine V orstellung geben. Die E in­
leitung bilden theoretische Grundlegungen. Der Erosions­
zyklus in  seiner Verschiedenartigkeit der Vorgänge, seinen 
Bedingungen und seinen Folgen für die herausgebildeten 
Form en wird behandelt; die G rundsätze der Beschreibung 
und Benennung werden aufgestellt und die V erfahren der 
bildlichen D arstellung erläu tert. D arauf folgt der eigent­
liche Gegenstand der Beschreibung: das System  der M ittel­
formen. Als solche unterscheidet das Buch und beschreibt 
in ihren einzelnen Erscheinungsform en: die Ebenen und 
P lateaus als Landschaften einfacher S truk tur, die Berge 
und Gebirge als Landschaften verw ickelter S truk tur, die 
Vulkane, die Täler, die Landform en im Bereich ariden 
Klimas (W üsten und Steppen), die Landform en des nivalen 
und des feuchtheißen Klimas und schließlich die K üsten­
formen. Als Anhang erscheint ein Verzeichnis einiger 
frem dsprachiger Ausdrücke.

Die Bedeutung des Buches liegt zu einem Teil in der 
geographischen Betrachtungsw eise eines Gegenstandes, der 
auch die Beachtung des Geologen in Anspruch nim m t und 
dem  der anders geartete  S tandpunk t Belehrung und An­
regung gibt, zu einem ändern Teil darin, daß  hier ein 
bequemes und handliches Lehrbuch der morphologischen 
Geographie geboten wird, das auf Reisen und W anderungen 
m itgenom m en werden und darüber hinaus auch als geogra­
phischer F ührer fü r Forschungsreisende dienen kann. Es 
ist klar, daß ein solches Buch auch unsern deutschen Berg­
leuten von N utzen zu werden vermag, so lange diese sich 
wie früher über alle Länder zerstreuen und neben ihren 
technischen B etätigungen die Freude am  geologischen und 
geographischen Forschen, womit sie so oft der W issenschaft 
gedient haben, nicht verlieren. K lo c k m a n n .

Das reiche Deutschland. E in  W ehrbeitrag. Von Arnold
S te in m a n n  - B ü c h e r .  75 S. Berlin 1914, Leonhard
Simion Nf. Preis geh. 1,40 „ft.
K urz vor dem  großen E inschnitt in  das w irtschaftliche 

Leben, den der Krieg brachte, konnte die kleine Schrift 
noch einmal das Ergebnis von 40 Friedensjahren m it ihrem  
glänzenden Aufschwung m it ungetrübtem  Optimismus be­
trach ten . Wie schon in  der grundlegenden Schrift im
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Jah re  1909 is t auch liier der treibende Gedanke finanz­
politischer A rt. Die Schrift nennt sich einen W ehrbeitrag, 
und der Verfasser will die sta rke  Grundlage naclnveisen, 
der sich große Lasten  aufbürden lassen. Die Ereignisse der 
Gegenwart scheinen ihm  R echt zu geben. W eit über den 
Um fang der Finanzreform en und des W ehrbeitrags hinaus 
ist die w irtschaftliche T ragkraft in Anspruch genommen 
worden und h a t sich bew ährt. Die Bedingungen sind frei­
lich anders, als sie dem  Verfasser bei seinen W orten vor­
schw ebten: »Je höher wir unsere K riegsbereitschaft durch 
Steuer- und F inanztechnik zu en tfa lten  vermögen, umso 
stärkere G arantien des Friedens schaffen wir«.

Der eigentliche W ert der A rbeit liegt aber weniger in 
der politischen R ichtung als in der großzügigen Behandlung 
des w irtschaftlich-statistischen M aterials. In  irischer, 
lebensvoller Sprache wird der spröde Stoff bem eistert, und 
die realen Grundlagen des A bstraktum s »Volksvermögen« 
stehen greifbar vor uns. Von der sonst üblichen Verwertung 
der S teuererklärungen und Einschätzungen wird abgesehen 
und dam it eine Fehlerquelle ausgeschaltet, die einseitig in 
der R ichtung der V erm inderung der Beträge w irken muß. 
An ihre S telle tre ten  Schätzungen, bei denen sich ein 
solcher Einfluß nicht geltend m ach t; das Ergebnis ist 
infolgedessen wesentlich höher. Freilich ist sich der Ver­
fasser darüber klar, daß auch bei seiner sogenannten »ob­
jektiven Methode« w eite Grenzen für mögliche Fehler ge­
zogen werden müssen, nur können sich die Abweichungen 
nach oben und unten  zum Teil ausgleichen.

Schon der G rundstock seiner Zahlen, der W ert der 
gegen Feuer versicherten Gegenstände, der der S ta tistik  
tles Kaiserlichen Aufsichtsam tes für P rivatversicherung 
entnom m en ist, deckt sich n icht m it dem  tatsächlichen 
Gesam tw ert der versicherungsfähigen Gegenstände. N ur 
glaubt der Verfasser, daß die zum Teil möglichen Ü ber­
versicherungen und Doppelzählungen reichlich durch den 
W ert der nicht versicherten Gegenstände gedeckt sind, die 
von Fachleuten  au f 25%  geschätzt werden. So kom m t er 
auf 2 0 0 -2 2 0  M illiarden M .

F ür die Schätzung des städtischen Bodenwertes geht 
der Verfasser von der Berliner S teuerstatistik  als M indest­
betrag  aus. Diese gibt den 1911 versteuerten  N utzertrag  
m it fast 400 Mill. an, zu 4,2%  kapitalisiert, 9,4 Milliarden. 
D avon gehen ab für den G ebäudew ert 90%  der Versiche­
rungssum m e und bleiben 4301 Mill. reiner W ert des be­
bauten  privaten  Bodens. Diese Summe auf den ganzen 
bebauten  Boden einschließlich öffentlicher Gebäude ver­
teilt, ergibt 154 .ft/qm . Zu diesem Satz wird der noch 
bebauungsfähige Boden gerechnet und ergibt noch 1001 Mill., 
zusamm en 5,0 M illiarden fü r den privaten  Bodenwert im 
Weichbilde Berlins. Diesen B etrag  h ä lt der Verfasser für 
zu niedrig, weil der M ietertrag nach zehnjährigen D urch­
schnitten  berechnet und nur alle 15 Jahre  nachgeprüft 
w'ird, und ferner, weil die erw arte te  E rtragsteigerung den 
Bodenwert erhöht. Auf Grund seiner eigenen Sam m lung 
von G rundstückspreisen verschiedener Verkehrszonen 
schätzt er den p rivaten  Bodenwert in  Berlin auf 7 Milliarden. 
F ür die Umgebung setzt er 5 M illiarden ein, also fü r Groß- 
Berlin 12 Milliarden, b ü r  die nächsten 8 G roßstädte rechnet 
er, wie in Charlottenburg, auf den Kopf je  3000 .11 Boden- 
weit, für die übrigen S täd te  über 100 000 E inw ohner je 
2000 .«, für die kleinern O rte je  200 .11 und erhä lt so 
12 15,7 +  13 -f- 10 — 50 M illiarden. Der Verfasser sagt
selbst, daß diese Zahlen der N achprüfung durch genauere 
Forschungen bedürfen. Dies gilt in vielleicht noch höherm  
Mäße von der Schätzung des landw irtschaftlichen Boden- 
weites auf 50 Milliarden, die, wie der Verfasser annim m t, 
bereits von der W irklichkeit überholt worden ist.

Der p rivate Bergwerksbesitz wird in Anlehnung an  
Professor B a llo d  und Dr. H e lf f c r ic h  auf 5 - 0  M illiarden 
geschätzt. Von den übrigen Posten  sind wohl die zu­
verlässigsten Grundlagen für die E isenbahnen —  25 Milli­
arden — und den übrigen S taatsbesitz  gegeben. Sehr 
schwierig ist dagegen eine zutreffende Schätzung für den 
W ert des im Ausland angelegten K apitals und den deutschen 
Besitz an  ausländischen W ertpapieren. H ierfür sind 
25 M illiarden eingesetzt; außerdem  fü r G üter in  Bewegung 
und Metallgeld 0 Millionen. Papiergeld, S taatspapiere und 
andere Forderungen gegen Inländer sind kein B estandteil 
des Volksvermögens, da ihnen Passiva in gleicher Höhe 
gegenüberstehen. Als Gesam tsum m e ergeben sich som it 
370 -3 9 7  M illiarden deutsches Volksvermögen, auf den 
Kopf durchschnittlich also 55 0 0 -5 9 0 0

Dieser Betrag erscheint: auf den ersten Blick sehr hoch 
besonders im Vergleich m it den Zahlen, die die Vermögen­
steuerveranlagung ergibt. Die Begründung des W ehr­
beitrages nahm  für Ende 1913 an steuerbarem  Vermögen 
nur 118,1 Milliarden in Preußen und 190,9 M illiarden in 
D eutschland an. Der Unterschied erk lärt sich aber schon 
zum Teil dadurch, daß die Vermögen un ter 0000 Jt der 
E rgänzungssteuer nicht unterliegen, ferner erfaßt die Ver­
mögenssteuer nicht H ausrat und Schmuck, wohl aber 
werden gerade diese Gegenstände meist versichert. Auch 
legt S teinm ann-Bucher den Verkaufswert von Grund und 
Boden, die S teuer dagegen einen oft sogar veralteten  
E rtragsw ert zugrunde. Es ist also nicht gesagt, und der 
Verfasser verw ahrt sich nachdrücklich dagegen, daß eine 
S teuerhinterziehung in Höhe des Unterschiedes s ta t t ­
gefunden habe.

Aber auch über diejenigen Schätzungen, die das wirk­
liche, n icht nur das steuerpflichtige Vermögen erfassen 
wollen, geht Steinm ann-Buchen hinaus. Am m eisten über 
die Schätzung S c h m o lle r s  von 200 M illiarden »und mehr« 
für 1902, aber auch die spä tem  von E v e r th  und B a llo d , 
270 Milliarden, v. G w in n e r , m indestens 300, und H e lf fe -  
r ic h , 331 -  332 Milliarden, bleiben h in ter den Schätzungen 
Steinm ann-Buchers zurück.

K ann schon die Schätzung des Vermögensbestandes nur 
Anspruch auf annähernde R ichtigkeit machen, so gilt dies 
noch m ehr von der Vermögenszunahme, die Steinm ann- 
Bucher auf m indestens 1 1 -1 2  M illiarden jährlich ver­
anschlagt. D er w ichtigste Posten ist hier die Zunahm e der 
Feuerversicherung um 8 - 9  M illiarden. Diese Zahl ist 
zwar statistisch  gegeben, unberücksichtigt ist aber ge­
blieben, ob und wieweit dieser Zuwachs wirklich auf Neu­
schaffung von W erten oder nur auf der W erbetätigkeit der 
Versicherungsgesellschaften beruht. Der W ertzuwachs von 
ländlichem und städtischem  Boden, 1% -  2 Milliarden, ist 
nicht unm ittelbar m eßbar, sondern nur nach Sym ptom en, 
S teuerstatistik , Verkaufspreisen, M arktlage des G rund­
besitzes, schätzbar. Meist wird nur die W ertsteigerung in 
langem  Zeiträum en bekannt. Die sta rken  Schwankungen 
infolge des Krieges, die auf M ietausfällen und Behinderung 
der landw irtschaftlichen Erzeugung einerseits, Preissteige­
rung der N ahrungsm ittel anderseits beruhen, und der E in ­
fluß eines höhern_Zinsfußes_auf die K apitalisation  des E r­
trages können gegenwärtig  ̂  nur schwer beurte ilt werden. 
E rst nach dem Kriege, wenn die Verhältnisse sich wieder 
befestigt haben, wird ein Überblick über die Entw icklung 
des Bodenwertes möglich sein. Die »Zunahme des im Aus­
land angelegten K apitals und der Anlage in frem den W ert­
papieren« bezeichnet der Verfasser selbst als »unbestimmbar, 
vielleicht aber doch 1 -  2 Milliarden«. H ier wird der Krieg 
wohl eine sta rke A bnahm e bringen, nicht nur durch Ver­
luste bei U nternehm ungen im  feindlichen und neutralen
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Ausland, sondern auch durch V eräußerung fremder W ert­
papiere zum  Erw erb von Reichsanleihe.

D am it kommen wir zu der Frage, die die Gegenwart 
am  m eisten berüh rt: W ieweit treffen  die Zahlen heute noch 
zu; wie verhalten  sich also die K osten und Lasten  des 
Krieges zum deutschen Volksvermögen? K önnen wir heute 
noch m it rd. 400 M illiarden Volksvermögen rechnen? Über 
die unm ittelbaren  Zerstörungen von E igentum  durch den 
Krieg liegen greifbare Zahlen vor; diese geben aber nur 
den ldeinsten Teil der Umwälzungen an. W eitaus erheb­
licher sind die W irkungen der U nterbindung des Außen­
handels und eines Teils des Inlandabsatzes, der Kriegs­
kon junktur im  w eitesten Sinne. E ine neue W endung wird 
der Friedensschluß denl W irtschaftsleben geben. In  vielen 
Fällen kann  der zurückgehaltene Verbrauch nachgeholt 
werden. V orräte werden ergänzt, Instandsetzungen, Ver­
besserungen und Erneuerungen der B etriebsm ittel nach­
geholt werden. Die R ückkehr der Truppen- wird auch dem 
W ohnungsm arkt neue Belebung zuführen. Fraglich bleibt 
freilich, ob die Zahl und die Zahlungsfähigkeit der Mieter 
groß genug sein wird, um  n icht nur die vorhandenen W oh­
nungen zu füllen, sondern auch tro tz  hohen Zinsfußes eine 
W iederaufnahm e der B au tä tigkeit zu gestatten . Zur E r­
haltung  des Baugewerbes und der darauf beruhenden zahl­
reichen W irtschaftszweige wird dann  vor allem, wie ns 
S teinm ann-Bucher schon auf Grund der G eburtenabnahm e 
und des Zuges aufs Land fordert, die innere A usgestaltung 
der S täd te  beitragen. Besonders w ichtig erscheint in diesem 
Zusam m enhang der vom Verfasser m it R echt als Quelle 
künftiger W ertsteigerung hervorgehobene Gedanke der Aus­
dehnung des S tadtkerns in die »dritte Dimension«, höhere 
B auten  im  geschäftlichen M ittelpunkt der G roßstädte, um 
das w irtschaftliche Leben ‘zu konzentrieren und zugleich 
dem Zug aufs Land zu dienen, zurück zur N atu r, in G arten­
städ te , die durch Schnellbahnen von einem kleinen Geschäfts­
viertel leicht erreichbar sind. D am it würde sowohl die w irt­
schaftliche Schlagfertigkeit als auch die Gesundheit der 
kommenden G eneration für den friedlichen W ettkam pf der 
Z ukunft gestärk t werden. v. P o e l ln i tz .

Messungen an elektrischen Maschinen. A pparate, In s tru ­
m ente, M ethoden, Schaltungen. Von Ingenieur Rudolf
K ra u s e .  3., verb. und verm . Aufl. 219 S. m it 207 Abb.
Berlin 1910, Julius Springer. P reis geb. 5,40 M . .
D as Buch b ring t in 9 A bschnitten in klarer und über­

sichtlicher Form , wozu in hohem  Maße Schaltungsskizzen 
und andere A bbildungen beitragen, eine kurze Anleitung 
für die M eßtechnik, wie sie von dem  Studierenden oder 
jüngern  Ingenieur gebraucht w ird. Der erste A bschnitt 
behandelt die M eßgeräte nach B au und W irkungsweise, 
anschließend folgen die M eßverfahren für die elektrische 
Leistung, eine Anleitung zu W iderstandsm essungen sowie 
zur U ntersuchung von W echselström en nach Form , \ \  echsel- 
und W ellenzahl.

In  den le tzten  A bschnitten w erden die W irkungsgrad- 
bestim m ung und B e l a s t ungsfäm gkcit elektrischer M aschinen 
sowie die Trennungsverfahren der V erluste in elektrischen 
Maschinen durch Leerlaufversuchc erläu tert.

Wie in den frühem  Auflagen sind die Gi undgesetze 
und Erzeugungsm öglichkeiten des elektrischen Strom es als 
bekann t vorausgesetzt. D adurch h a t  das Buch die handliche 
Form  behalten . U m arbeitungen sind nur vorgenom m en 
worden, soweit sie die fortschreitende Entw icklung der 
M eßtechnik bzw. des G erätebaus eifoiderlich gem acht h a t.

Das Buch kann Studierenden, jüngern Ingenieuren und 
B e t r i e b s b e a m te n  em pfohlen w e r d e n .  K - V.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ierunter vorkom m enden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln  ist nebst Angabe des Erscheinungs- 
. ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 25 -  27 veröffentlicht. * bedeu te t T ext- oder 
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Bergbautechnik.
D ie  B e r e c h n u n g  d e r  F ö r d e r s e i le .  Von Macka. 

(Forts.) Bergb. u. H ü tte . 1. Juni. S. 192/4*. Einfluß 
der Z entrifugalkraft des Seiles. (Schluß f.)

E l e k t r i s c h e  L o k o m o t iv f ö r d e r u n g  m it  e in p h a ­
s ig e m  W e c h s e ls t r o m  a m  k. k. S a lz b e r g e  in  H a ll ,  
T iro l.  Von Janiss. Bergb. u. H ütte . 1. Juni. S. 183/92*. 
W ahl der S trom art für den G rubenbahnbetrieb. Beschrei­
bung der G rubenbahnanlage. Beschaffenheit des Gestänges. 
D urchführung des Lokom otivbetriebes.

E in e  n e u e  V o r r i c h tu n g  z u m  E n t l e e r e n  v o n  
G ru b e n  w ag e n . Von Hermes. Braunk. 9. Juni. S. 110/2*. 
Beschreibung einer V orrichtung, die eine Entleerung der 
Förderwagen während der F ah rt gestattet.

N ew  c o k e  b v e n s  a t  P o r t  C la r e n c e  works. Ir. Goal 
Tr. R. 2G. Mai. S .-.606/7*. Beschreibung einer neuen 
Koksofenanlage m it N ebenproduktengewinnung.

S u lp h a te  o f  a m m o n ia  a n d  b c n z o l.  Von Bagley. 
Tr. Coal Tr. R . 2. Juni. S. 627/9*. Die w irtschaftliche 
B edeutung der Am m onium sulfatherstellung, im besondern 
der Stickstoffgewinnungsverfahren von Ostwald und Haber, 
und der Benzolcrzeugung.

D am p fkesse l- und M aschinenw esen.
D ie  V e r w e n d u n g  v o n  K o k s a s c h e  u n te r  D a m p f ­

k e s s e ln  u n d  in  G e n e r a to r e n .  Von W agener. (Schluß.) 
Bergb. 15. Juni. S. 369/71*. Der D rehrostgenerator von 
B arth . Der D rehrost- und M antclgenerator von Küppers. 
D eutzer Sauggasgeneratoren.

N e u e re  E n tw ic k lu n g  d e s  D a m p f tu r b in e n b a u s .  
Von Schapira. (Forts.) Z. Dampfk. B etr. 9. Juni. S. 179/80* 
Beschreibung von Gegendruckturbinen. (Forts, f.)

Ü b e r  R ü c k k ü h la n la g e n .  Von W inkelm ann. B raunk. 
9. Juni. S. 107/10. Allgemeine G rundsätze beim Bau und 
B etrieb von Kühlern.

H ä n g e b a h n e n  in  C h lo r k a l iu m f a b r ik e n  u n d  a u f  
K a l iw e r k e n .  Von H erm ann. Förderteclm . 1. Juni.
S. 81/4*. Von H and betriebene H ängebahnen. H änge­
bahnen m it um laufendem  Zugseil. E lektrohängebahnen. 
W irtschaftlichkeit derartiger Anlagen.

D ie  U m s e tz u n g  d e r  E n e r g ie  in  d e r  L a v a ld i is c .  
Von N ußelt. (Schluß.) Z. Turb. Wes. 10. Juni. S. 169/73*. 
Die Ström ung in der Lavaldüse. Folgerung aus den Vei- 
suchen. Die Messung der T em peratur der ström enden Gase 
in der Düse.

D ie  a l lg e m e in e  E n tw ic k lu n g  d e r  B e t r i e b s v e r ­
h ä l tn i s s e  u n d  d e r  U n f a l lv e r h ü t u n g  im  A u f z u g b a u . 
Von Dorn. Z. Dam pfk. B etr. 9. Juni. S. 177/9* R ück­
blick auf den Entw icklungsgang der Betriebsverhältnisse
(Forts, f.) , ,

D ie  S t a t i k  im  K r a n b a u .  Von And ree. Forderteclin. 
I. Juni. S. 85/7. B edeutung und Aufgaben der S ta tik  im 
K ranbau. Arbeitsweise des Statikers.

Elektrotechnik.
D e r  E r s a t z  d e s  g e s a m te n  L e i tu n g s k u p f e r s  d e r  

L o k a lb a h n  M ö d l i n g - H i n t e r b r ü h l  d u r c h  E is e n .  
Von W ahn. E. T. Z. 8. Juni. S. 298/301*. Das ge­
sam te K upfer der Fahr- und Speiseleitungen elektrisch be­
triebener Bahnen kann  durch Eisen ersetzt werden, ohne
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daß eine Verstärkung des Leitungsgestänges oder die 
Führung einer dritten Schiene als Verstärkungs- oder Fahr­
leitung notwendig ist, wenn Zusatzmaschinengruppen 
verwendet werden.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

. Ü b e r  n e u e r e  U m w a n d lu n g s c r s c h e in u n g c n  a n  
M e ta l le n .  Von Janecke. Z. d. Ing. 10. Juni. S. 481/8*. 
Beschreibung eines neuen Versuchsverfahrens und der E in ­
rich tung  dazu zur A uffindung von allotropen Umwandlungen 
von M etallen. B ekannte Um wandlungen sind dam it be­
stä tig t, eine neue ist gefunden worden.

D er h eu tig e  S tand  d e r n eu e rn  S chw eißvcr- 
falircn . 111. Von Schimpke. St. u. E. 15. Juni. S. 581/6* 
Besprechung der autogenen Schweißverfahren und der er- 
i'orderlichen Einrichtungen. (Forts, f.)

B e it r ä g e  z u r  K e n n tn i s  d « s  K u p fe r s te in s .  Von 
Sciiad und Bornem ann. M etall u. E rz. 8. Juni. S. 251/62* 
Ergänzende Versuche über das System  Cu2S -  FeS.

N e u e  V e r w e n d u n g  d e r  G ic h tg a s e .  * Von Zimmer- 
. m ann St. u. E. 15. Juni. S. 573/81*. D as durch Mischen 

Mm Hochofengas.; m it Koksofengas in der Kokskam m e - 
oberhalb des Kuchens entstehende Verbundgas ist dem 
aus g eichen Teilen kalt liergcstellten Mischgas wirtsclmft- 

ubeüegen Durch K alorim eter und durch Meizversuclie 
w uulc auf der GeW gs-M anenhütte ein um 13,6%  gestiegener 
Heizwert e rm itte lt, ferner ein M ehrausbringen an  Ammo­
niak von 25,2%,

K o h le n b r e c h a n lä g e  u n d  K o k s a u f b e r e i tu n g  d e s  
n e u e n  Z e n t r a lg a s  We r ke s  in  B u d a p e s t  Von Seltner 
Z. d. Ing. 10. Juni. S. 488/93*. Beschreibung von An­
ordnung und A usgestaltung der Anlage, die m it besonder,! 
V erachtungen von Seltner ausgerüste t ist. H ervorhebung 
dei m vielen Fallen vorteilhaften Anwendung von Kreisel­
rattern .

Ü b e r  d ie  A u f a r b e i tu n g  d e s  B ra u  n k o h lc n -  
G e n e r a to r t e c r s .  Von Fischer und Schneider. St. u. E 

m r  ? '  ,r;4{,/5 4 . D ertillätion  des Teers un te r Anwendung
K riH ^ ' u  i n lren ' H c r M '" S  und Destillation des 
“ f  ; Herstellung und Destillation der Generatorteer-
rte rb H k etts"  1 Ubcl die E x traktion des Generator-

D er B e trieb  und die G rö ß en b erech n u n g  von 
R e in ig er an  lagen zu r E n tfe rn u n g  des Schw efel- 
w asse isto ffcs  aus dem  S te inkoh lengasc . Von Ander-

f  ̂  X Ju n i' S' 309/14*. Die Absorption
von Schwefelwasserstoff durch Eisenhydroxyd. Die Re­
generation des Schwefeleisens. Abhängigkeit des Wirkungs­
grades einer Reinigeranlage von dem Verhältnis zwischen 
Massevolumen und Jahreserzeugung. Das Luxsche Schalt- 

eifahren. Die fui den Entwurf einer Reinigeranlage maß­
gebenden Gesichtspunkte. Entwurf und Wirtschaft lich- 
keitsbeiechnung einer Reinigeranlage für eine tägliche 
liochsterzeugung von 50 000 cbm.

B e i t r a g  z u r  A u fk lä r u n g  d e r  N a tu r  d e s  f  ü r  P f l a n ­
z e n w u c h s  u n d  U n te r g r u n d  b a u te n  s c h ä d l i c h e n  
S c h w e fe ls  d e r  .M oorböden . Von Thörner. Z. nngew. Q i
1.1, Juni. S. 233/6. M itteilungen über Versuche und Be- 
obacht ungen.

" S » } i f  ü b ®r„ die g esich e rte  L agerung  feucr- 
fo 'r c cr F lü ss ig k e iten . Von IVeger. Dingl. f 

S' 181 Die Grundsätze der explosions- und 
brau lsiehern Lagerung feuergefährlicher Flüssigkeiten

Wom r S Ung T ' ^ r  B:luavten: Lageunft die den Eintritt von Luft m den Lagerbehalt er zuläßt, 1-ageruüg mit 
Scli utzllüssigkeit. (Schluß f.) g g 11111

v ■ " .  ■ ““»»s.

Gesetzgebung und Verwaltung.
B e i t r ä g e  z u m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e r g s c h a d c n -  

e r s a t z r e c h t c .  V on Ile rb a tsc liek . (Forts.) B ergb. u. H ü tte . 
. Ju n i. S. 194/9. D ie Z ustand  igkeits  norm  en fü r B erg­

schad enersa tzangelegenheit en im  geltenden  R ech t. (F o rts , f.)

Volkswirtsçliaft und Statistik.
D ie  i n d u s t r i e l l e n  I n t e r e s s e n  D e u t s c h l a n d s  in  

F r a n k r e i c h  v o r  A u s b r u c h  d e s  K r ie g e s .  V on U n­
geheuer. (Forts.) T echn. u. W irtseh . Ju n i. S. 253/60. 
F ran k re ich  a ls  A bsa tzgeb ie t d eu tsch e r E rzeugnisse. D eu tsche  
U nternehm ungen  in F ran k re ich . D ie In te ressen  d e r d e u t­
schen chem ischen In d u s trie  in F ran k re ich . (Schluß f.)

Verkehrs- und Verladewcson.
Die A r t  d e s  A b s c h lu s s e s  v o n  F ü l l r i i m p f a u s -  

l a u t e n .  Von D ie trich . D ingl. J . io . Ju n i. S. 185/8*. 
B eschreibung  d e r  versch iedenen  A rten  von  F ü llru m p f- 
vcrsehlüssen. (F orts, f.)

Ausstellung«- und ünterrichtsweseii.
• T h e  n e w  C h e m ic a l  l a b o r a t o r y  o f  t h e  u n i v e r s i t v  

o f  I l l i n o i s .  M etall. Chcm. E ng . 15. A pril. S. 421/4*. 
B eschreibung  des neuen chem ischen In s ti tu ts  d e r gen an n ten  
U niversitä t.

Personalien.
D er B ergasscssor S o n n ta g  (Bez. H alle) is t v o rü b er­

gehend dem  S te inkoh lenbergw erk  Von d e r H e y d t bei Saar- 
bificken a ls H ilfsa rb e ite r  überw iesen w orden.

D er B e trieb sass is ten t und  M arkscheider Z in n o w  beim  
E rzgebirg ischen  S tem koh lenak tieriycre in  in Schedew itz bei 
Zw ickau is t zum  B erg v erw alte r e rn a n n t w orden.

D em  B ergassessor B a u e r ,  D ire k to r d e r E m in en zen ,b c  
bei K attovvitz, O b e rleu tn an t und  K om p ag n ie fü h rc r im  
G ard e-In f.-R g t. 0, u n d  dem  B ergassesso r D r. Q u i r i n ^  
L e u tn a n t u n d  B a tte rie fü h re r im  F e ld -A rt.-R g t. 54 is t das 
E iserne K reuz e rs te r  K lasse verliehen w orden.

D em  A ssisten ten  a n  d e r B ergakadem ie  F re ib e rg  D ipl - 
Jng . R o s in  is t d ie  K gl. Sachs. M ilitä r-S t. H einrichs-M edaU lc 
m  Silbe.“ verlieben  w o .den .

D en lo d  fü r  d as  V ate rlan d  fand  am  2 8 .  M ai d e r  D ip l - 
B ergingenieur B e c k e r l i n g  au s D o rtm u n d , L e u tn a n t d  R 

und K om pagnie führe r im  R es .-In f.-R g t. 205, In h a b e r  des 
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und  V o .S tandes des V ereins fü r d ie  bergbaulichen In  
te rcssen  im  O bcrbergnm tsbezirk  D o rtm u n d , d e r  au f  W unsch 
des V ersto rbenen  davon  ab sieh t, sein A ndenken  durch  
einen  N ach ru f zu eh ren .

Mitteilung,

e r f e  n Crü g ,d T' Zeitschrift lä ß t E inbanddecken für das 
erste H alb jahr 19K. in der bekannten A ussta ttung  hersteilen 
Die Bezugsbedingungen sind aus der dieser Num m er bei-

Ii7S,£P f  " crsc"“- B“*..


